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Landeszeitung für die Provinz Sachſen
für Anhalt and Thüringen Jahrgang 208.

Bezugspreite für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Tie Leleſge Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen: Halleſcher
Courier tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen, Erſte Ausgabe
JUuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welh).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und de
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Letpziger Straße Nr. 61/62.
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale',
Sonntag, 24. Januar 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Utto Chiele, Halle (Saale,.

Schwere Verluſte der Ruſſen bei Jacobeny.
Eine Unterredung mit dem Generalſtabschef v. Falkenhayn. Eine Kundgebung des Papftes.

Spannung zwiſchen Bulgarien und Serbien.

Wo bleibt die franzöſiſche
Offenſive

Mit Spannung werden alle Tage die deutſchen, aber
auch die franzöſiſchen Tagesberichte der beiderſeitigen Heeres

leitungen erwartet. Wer beide Berichte unbefangen lieſt,
wird auf der deutſchen Seite nicht nur die Wahrheit
finden, ſondern auch die freimütige Einräumung, daß die
Stunde der deutſchen Offenſive noch nicht ge
kommen iſt. Auf der franzöſiſchen Seite hat man in Er
mangelung wirklicher Erfolge zu allerlei Märchen ſeine Zu
flucht genommen, um vor dem nervöſen Publikum in
Paris und Provinz das Geſicht zu wahren, um bei den Neu-
tralen nicht gar ſo ſchlecht abzuſchneiden. Wer ſich aber
daran erinnert, daß Millerand und Joffre ſeit mehr denn
4 Wochen mit Offenſivgedanken den Geiſt ihrer Armeen zu
beleben ſuchten und einen allgemeinen Angriff auf die
deutſche Front nicht nur ankündigten, ſondern ſogar unter
nahmen, wird von einer wirklichen Offenſive nichts mehr
in den Berichten finden. Damals kreiſte der Berg der
Hoffnung und der Angriffsluſt, und am Ende brachte er
nicht einmal ein Mäuslein, geſchweige denn ein Erfolglein
zutage. Von Artillerie und Schützengrabenkämpfen iſt
immer wieder die Rede, von Metern und Pulverexploſionen
recht oft, aber von einem Anfang im Zurückwerfen der
Deutſchen, vom Beginn einer Befreiung Belgiens, von
einem wenn auch nur langſamen Vorrücken nach dem Rheine

zu ſchweigt man ſich aus. Wenn wir freilich die im
Märchenerzählen eroberten Meter fein ſäuberlich an-
einanderlegen würden und könnten, dann wären die Franz
männer ſchon in Brüſſel, in Saarbrücken und im wunder
ſchönen Schwarzwalde. Wer von Herrn Joffre nicht wüßte,
daß er ſpaniſcher Abkunft iſt, möchte von dieſem ſonſt ſo
tüchtigen Feldherrn annehmen, er habe mit Tartarin von
Tarascon die Heimat aller franzöſiſchen Aufſchneider
die Gascogne gemein. Weder eine vorſchreitende Offen
ſive, noch einige gelegentliche nennenswerte Erfolge können
die Franzoſen für ſich in Anſpruch nehmen.

Anders ſteht es auf deutſcher Seite. Jn den
Argonnen geht es ſtändig langſam, aber ſicher vorwärts,
und auf die Erfolge bei Soiſſons ſcheinen Erfolge bei
Reims (Berry au Bac), PontàMouſſon und Sennheim zu
folgen; das zeigt auch deutlich der neueſte Tagesbericht,
wenn er auch noch nichts Abgeſchloſſenes zu melden vermag.
Neben dieſem merklichen Vorwärtskommen iſt das Feſt
halten wichtiger Punkte zu verzeichnen, wir erinnern nur
an St. Mihiel, zwiſchen Verdun und Toul, an La Baſſée
hinter Lille und andere Stützpunkte mehr. Auch der mili-
täriſche Mitarbeiter des Schweizer Blattes „Bund“ kann
ſich keinen Erfolg von der jetzigen Strategie Joffres ver
ſprechen. Der Elan, mit dem die Franzoſen immer wieder
anlaufen, ſei ja bewundernswert, aber die ſtrategiſche
Zweckmäßigkeit dieſer verzettelten Offenſive müſſe mehr
und mehr bezweifelt werden; ſie paſſe vielleicht in gewiſſe
politiſche Kombinationen, laſſe ſich aber mit der unbe
dingten Notwendigkeit, Menſchen zu ſparen, nicht in Ein
klang bringen. Eine politiſche Offenſive aber, ſo könnten
wir dieſes Urteil zuſammenfaſſen, iſt, zumal da ſie ſich ver
zettelt, nicht mehr eine Offenſive zu nennen; eine Offenſive
muß militäriſchen Gründen entſpringen, ſonſt hat ſie ihren
Zweck, ja ihr Daſein überhaupt verfehlt.

Auch im Oſten iſt nichts mehr von einer feindlichen
Offenſive zu ſpüren. An der Nida und am Dunajec ſowie
in den Karpathen haben die „ablenkenden“ Vorſtöße der
Ruſſen abgeebbt, und nördlich der Weichſel ſind ſie in den
letzten Tagen jedesmal blutig abgewieſen worden. Weſtlich
der Weichſel aber, wo die zielbewußte Offenſive, wie ſie
auch der letzte Tagesbericht mitteilt, langſam fortſchreitet,
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 23. Januar, vormittags.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Feindliche Flieger warfen geſtern ohne Erfolg bei Gent und

Zeebrügge Bomben ab.
Zwiſchen Sougain und Perthes nördlich des Lagers von Cha

lons griff der Feind geſtern nachmittag an. Der Angriff brach
in unſerem Feuer zuſammen. Der Feind flüchtete in ſeine Grä-
ben zurück.

Jm Argonner Walde eroberten unſere Truppen weſtlich
Fontaine-la-Mitte eine feindliche Stellung, machten drei
Offiziere und 245 Mann zu Gefangenen und erbeuteten vier Ma-
ſchinengewehre.

Nordweſtlich Pont-à-Mouſſon wurden zwei franzöſiſche An
griffe unter ſchweren Verluſten für den Feind abge-
ſchlagen.

Bei den Kämpfen zur Zurückgewinnung unſerer Gräben
wurden dem Feinde ſeit dem 21. Januar ſieben Geſchütze und
ein Maſchinengewehr abgenommen.

Bei Wicambach wurden Alpenjäger zurückgeworfen. Mehrere
nächtliche Angriffe des Feindes auf Hartmannsweilerkopf blie-
ben erfolglos.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen nicht Neues.
Jm nördlichen Polen in Gegend Przasnycz wurde ein un

bedeutender ruſſiſcher Angriff zurückgewieſen. Aus Blinno und
Gojek wurden die Ruſſen hinausgeworfen; ſchwächere, auf Szpital
Gorny vorgehende ruſſiſche Abteilungen wurden zum Rückzuge
gezwungen.

Unſere Angriffe gegen den Suchaabſchnitt ſchreiten fort. Jn
Gegend Rawa und weſtlich Chenciny lebhafte Artilleriekämpfe.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
9900990900000000 000000800200000000000000000

hat Hindenburgs überlegener Geiſt den ruſſiſchen Wider
partnern längſt ſeinen Willen aufgezwungen. Dort naht
die Entſcheidung, die dem ganzen Kriege eine Wen
dung, ja die Wendung geben wird. Die ruſſiſche Heeres
leitung befindet ſich jetzt in der Defenſive; ſie hat ſelbſt den
Schlußſtrich unter ihre große Offenſive geſetzt. Wir aber
harren mutig und vertrauensvoll der kommenden großen
Entſcheidungen.

Wüſte Schmähungen Kaiſer Wilhelms in der
Madeleine Kirche.

Es iſt wiederholt darauf hingewieſen worden, daß die
Franzoſen das ihnen entgegengebrachte Mitleid nicht ver
dienen. Der wüſte Ton, den ſie gegen den von ihnen ſelbſt
herausgeforderten, zum Kampfe gezwungenen, Feind an-
ſchlagen, ſcheint ſelbſt vor der Heiligkeit der Kanzel nicht
Halt zu machen. Bei einem SGottesdienſte zu Ehren der
belgiſchen Opfer des Krieges, der in Gegenwart des belgi-
ſchen Geſandten und zahlreicher Mitglieder der vornehmſten
Pariſer Geſellſchaft in der Madeleine- Kirche abgehalten
wurde, erging ſich der Exjeſuit Coube, einer der be
kannteſten Kanzelredner von Paris, in ungeheuerlichen
Schnähungen gegen den „Feind“ im allgemeinen und den
Kaiſer im beſonderen.

„Der moderne Attila hat ſeine Befehlegegeben“, ſo rief der würdige Diener Gottes aus. „Er
hat ſich ſelbſt als Geiſel Gottes ausgerufen. Kein Mit-
leid mit den unſchuldigen kleinen Kindern auf, meine
Dragoner, würgt ſie, ſo befahl er. Kein Mitleid mit der
Ehre von jungen Frauen und Mädchen ſchändet ſie!
Kein Mitleid mit dem heiligen Amt der Prieſter füſi-
liert ſie! Kein Mitleid mit den Muſeen plündert ſie!
Kein Mitleid mit den Kunſtdenkmälern und hiſtoriſchen
Gebäuden beſchießt ſie! Und dieſe Befehle Attilas ſind
auf den Buchſtaben ausgeführt.“ Weiter heißt es in der
netten Predigt: „Ja, die Stunde der Gerechtigkeit naht.
Ja, die wilden Tiere ſpringen uns an, ſchrecklicher als die
des Amphitheaters. Nero mag aber ſeine Beſtien noch ſo

ſehr anſpornen, und ſie mögen noch ſo laut brüllen, ſie
werden weichen müſſen und den Boden mit ihrem Blute
röten.“

Die nichts weniger als deutſchfeindliche holländiſche
„Tijd“, die ſtets beſonders warm für die Belgier einge
treten iſt, äußert in ſchärfſten Ausdrücken ihre Entrüſtung
über dieſen ungeheuerlichen Mißbrauch der Kanzel und die
Aufpeitſchung der niedrigſten Leidenſchaften. „Oft haben
wir“, ſo ſchreibt das neutrale Blatt, „die chauviniſtiſchen
Ausſchreitungen eines Teiles der franzöſiſchen Geiſtlichkeit
getadelt, die in ſcharfem Gegenſatz zu der Zurückhaltung
ſteht, deren ſich die deutſche katholiſche Geiſtlichkeit be-
fleißigt. Dieſe Schmähſucht hat jetzt einen Grad erreicht,
der auf das tiefſte zu beklagen iſt. Jch kann nicht um
hin, es abſcheulich zu finden, daß die
Kanzel der Pariſer Hauptkirche zu ſolchen
Schmähungen mißbraucht wird.“

Generalſtabs ef v. Halkenhayn
über den Krieg.

Die amerikaniſche „Aſſociated Preß“ veröffentlicht den
Bericht einer Unterredung, die einer ihrer Korreſpondenten
mit General v. Falkenhayn im deutſchen Hauptquartier
hatte. Nach dem Bericht erklärte der Generalſtabschef:

Der Krieg kann, was Deutſchland anbetrifft, u nbeſtimmte
Zeit dauern. Jch ſehe nichts, was uns zwingen könnte, den
Kampf einzuſtellen. Falls wir untergehen, wird es mit Ehren
geſchehen, kämpfend bis zum letzten Schützengraben und zum
letzten Mann. Der General ſagte ſodann, daß es unrichtig ſei,
die deutſchen Operationen in Flandern als einen Verſuch zum
Durchbruch nach Calais zu deuten. Jm Gegenteil; jene
Phaſe des Feldzuges war die Folge eines Verſuchs der Franzoſen
und Briten, ſich nach Norden einen Weg zu bahnen, den rechten
deutſchen Flügel zu umfaſſen, Antwerpen zu entfetzen und die
Deutſchen zum Rückzuge aus Belgien zu zwingen. Jener
Plan mißlang. General Joffres Offenſive wurde im De
zember befohlen; aber die Deutſchen behaupteten nicht nur ihre
Linie, ſondern gewannen ſogar Gelände.

Hinſichtlich der engliſchen Truppen erklärte General v. Falken-
hayn: „Die Engländer ſind gute Kämpfer und ich habe alle Achtung
vor ihnen; aber eine Armee ohne die nötigen Offiziere iſt kaum
eine Armee. Wir ſind ſtark genug, ſie zu ſchlagen und mit blutigen
Köpfen zurückzuwerfen. Wir ſind auf einen Landungsverſuch in
Belgien vorbereitet, und je früher er ſtattfindet, um ſo beſſer.“
Die britiſche Blockierung, fügte der General ſchließlich noch hinzu,
übe tatſächlich keinerlei Einfluß auf die Kupferverſchiffungen. Sie
ſei ein ſchwerer Schlag für Amerika, aber für Deutſchland voll
kommen gleichgültig,

Eine Anſprache des Papſtes.
Rom, 22. Jan. Der Papſt hielt heute morgen im Kon-

ſiſtorium eine Anſprache, in der u. a. ausführte: Jch kann nicht
vermeiden, von neuem etwas von der Bangigkeit in eure Herzen
zu gießen, die, wie ihr wißt, meinen Geiſt beſchwert. Unglück-
licherweiſe folgt Monat auf Monat, und es taucht nicht einmal
von weitem die Hoffnung auf, daß der ſo unheilvolle Krieg oder
vielmehr das Gemetzel bald ein Ende finde. Wenn es auch
nicht in unſerer Macht ſteht, das Ende einer ſo ſchlimmen Geißel
zu beſchleunigen, ſo möchte ich doch ihre ſchmerzlichen Folgen
lindern. Jhr wißt genau, daß ich mich bisher, ſoweit es in
meinen Kräften ſtand, in dieſer Richtung bemüht habe und ich
werde nicht verfehlen, mich in der Zukunft, ſoweit als dies not
wendig iſt, dafür zu bemühen. Mehr zu tun, geſtattet mir mein
Apoſtoliſches Amt nicht. Ohne Zweifel ſteht es dem römiſchen
Pontifex als dem von Gott eingeſetzten höchſten Dolmetſch und
Vertreter des Ewigen Geſetzes zu, zu erklären, daß es Nieman
dem aus gleichviel welchem Grunde geſtattet iſt, die Gerechtig-
keit zu verletzen. Und ich erkläre es laut und ohne Umſchweife,
indem ich tief jede Ungerechtigkeit beklage, von gleichviel welcher
Seite ſie begangen worden ſein mag. Aber es würde ſicherlich
weder vatſam noch nützlich ſein, wenn die päpſtliche Autorität
ſich in die Zwiſtigkeiten der Kriegführenden einmiſchte. Wer
ſein Urteil wägt, muß erkennen, daß der Päpſtliche Stuhl in
dieſem ungeheuren Kampf mitten in der größten Beſorgnis ſich
vollkommen unparteiiſch erhalten muß. Der
römiſche Pontifer muß als Vertreter Jeſu Chriſti, der für alle
und jeden geſtorben iſt, mit dem gleichen Gefühl der Liebe alle
Kämpfenden umfaſſen, und er hat außerdem als gemeinſamer
Vater der Katholiken ſowohl auf der einen wie auf der anderen
Seite der Kriegführenden eine große Zahl von Kindern, deren
Heil ihm gleichmäßig und ohne Unterſchied am Herzen liegen
muß. Es iſt daher notwendig, daß er in ihnen nicht die Sonder
intereſſen ſieht, die ſie trennen, ſondern das Band des gemein
ſamen Glaubens, das ſie zu Brüdern macht. Wenn er anders
handeln wollte, ſo würde er nicht nur die Sache des Friedens
nicht fördern, ſondern er würde Abneigung und Haß gegen die
Religion ſchaffen und die Ruhe und innere Eintracht der Kirche
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ſchweren Skörungen ausſetzen. Inzwiſchen halte er ſeine efür beide Teile bereit und Wie die Kardinäle in Weiſe
auf beide hin. Er appelliere an die Gefühle der Menſchlichkeit
bei denjenigen, die Grenzen von Feindesland überſchritten
haben, um ſie zu beſchwören, daß die beſetzten Gegenden nicht
mehr verwüſtet werden, als es unbedingt durch die Notwendig-
keit der militäriſchen Beſetzung erforderlich ſei und was noch
wichtiger ſei, damit die Geiſter der Einwohner nicht ohne wahren
Grund in dem, was ihnen am ſei, gekränkt werden,
wie in den Kirchen und Dienern Gottes und in den Rechten

r v d ver e m cand vom Fei t ſehen, rate er ab, die Au tunder öffentlichen Ordnung zu verhindern und dadurch ihre Sag
zu verſchlimmern. Der Papſt ſchloß, indem er die Notwendigkeit
hervorhob, inſtändige und demütige Gebete zum Herrn zu
ſenden, und ſich zu vergegenwärtigen, daß der Friede nicht ohne
den göttlichen Willen die Welt verlaſſen habe. Gott geſtatte,
daß die Menſchen, die alle ihre Gedanken auf irdiſche Dinge ge
gründet hatten, ſich gegenſeitig durch Verwüſtungen beſtrafen.
Andere Ereigniſſe kämen hinzu, um die Menſchen zu zwingen,
ſich unter die gewaltige Hand Gottes zu demütigen, ſo der
jüngſtbergangene Tag, von dem jedermann wiſſe, wie furchtbar
und voller Trauer er geweſen ſei. Der Papſt forderte zu öffent
n nd r e en auf und zur Teilnahme an den
zwei für gang Europa für 7. Februar und fü ie übrikatholiſche Welt für den 21. März r
gottesdienſten.

Der Luftkrieg.
Befürchtungen der Marinekreiſe vor einem zweiten

6 v e Zeppelinbeſuch.
„„Haag, 22. Jan. Der Marineſachverſtändige der „Dimes“
führt aus, daß der erſte Beſuch der Zeppeline in England
nur eine Verſuchsfahrt geweſen ſein könne. Da jene
Luftſchiffe einen Aktionsradius von mehr als 1400 Kilo
meter beſitzen, gebe es kaum einen Teil der britiſchen
Jnſeln, welchen ſie nicht erreichen könnten, falls ſie einen
Teil der Reiſe bei Tage machen. Die Zeppeline hätten am
Dienstag eine größere engliſche Stadt angreifen können.
„Weil der Hauptzweck der deutſchen Führer die Schwächung
der engliſchen Seemacht iſt und ſie auf dieſe Weiſe eine
Lage ſchaffen wollen, welche der Benutzung ihrer eigenen
Flotte günſtig ſein ſoll, hätte man annehmen können, daß
ſie wichtige Punkte wie Eiſenbahnknotenpunkte, Städte, wo
Kriegsmaterial angefertigt wird, oder die großen Schiffs
werfte und Arſenale anſtatt unverteidigte Städte wie
Sheringham und Kings Lynn angegriffen hätten.“ Der
Sachverſtändige ſchließt darum, daß der nächſte Beſuch
andere Ziele haben dürfte. Die Admiralität ſei nicht ver
antwortlich für den Schutz des Landes gegen alles, was es
überfliege. Es würde einem Selbſtmord ähnlich ſein,
wenn die Admiralität ihre Dispoſitionen zur See
änderte und die Kriegsſchiffe längs der Küſte zum Schutz
jedes Seehafens verteilte. Dagegen müſſen die eng
liſchen Luftſfahrzeuge konzentriert werden
für die Beſchtrmung der Orte von nationaler Wichtigkeit,
welche Zeppelinangriffen ausgeſetzt ſeien.

Die Angſt vor einem Zeppelinangriff in Paris.
Zürich, 22. Jan. Dem „L. A.“ wird berichtet: Der

Zeppelinangriff auf England wird von den Pariſer Blät-
tern allgemein unter dem Geſichtspunkt beſprochen, daß
nun auch ein Zeppelinangriff gegen Paris zu erwarten ſei.
Man nimmt an, daß dieſer Flug von Antwerpen ausgehen
wird, von wo er nach Paris vier Stunden in Anſpruch
nehmen würde. Der Direktor des Obſervatoriums von
Bourges, Moreux, der die meteorologiſchen Voraus
ſetzungen eines Raids nach Paris unterſuchte, kommt
zum Schluß, daß die günſtigſte Zeit hierfür Frühjahr ſei,
daß der Flug aber auch jetzt ſehr gut ausführbar iſt.

Ungarns Freude über die Erfolge der Zeppeline.
Budapeſt, 22. Jan. Die Blätter beſprechen in begeiſter

ten Artikeln den deutſchen Luftangriff auf engliſche Städte.
„Peſter Lloyd“ ſchreibt: Die deutſche Luftflotte wollte dies
mal allem Anſcheine nach nur eine kleine Generalprobe zu
künftigen gewaltigen Aktionen veranſtalten. Alle Abwehr
mittel gegen einen wohlvorbereiteten Luftangriff müſſen
ſich in Zukunft als mehr oder minder illuſoriſch erweiſen,

wenn dieſer Angriff bek Nacht erfolgk und die Luftſchiffe
vor feindlichen Fliegerangriffen durch eine eigene Flieger-
flotte hinreichend geſchützt ſind. Es iſt zweifellos, daß man
in England einen derartigen kombinierten Luftangriff auf
London befürchtet. Nach dem Erfolg der Generalprobe zu
urteilen, hat es ganz den Anſchein, daß weder Beten noch
Hoffen. noch die naiven Vorſichtsmaßregeln der engliſchen
Regierung England vor einem ſolchen Schickſal bewahren
können. Das dicht bevölkerte England, namentlich die
Rieſenſtadt London, gleicht ſeit dieſem mächtigen
Luftſchiffbeſuch einem Ameiſenhaufen, in eines
Menſchen Fuß geſtapft iſt. Das ſtolze engliſche Wort:
Mein Haus, meine Burg! wird zuſchanden. Die
erſte Vorprobe hat den Beweis erbracht, daß die Deutſchen
auch in dieſer Waffengattung den Engländern turmhoch
überlegen ſind.

Zum Luftſchiffängriff gegen England.
Leipzig, 22. Jan. Das „Leipziger Tageblatt“ meldet

aus Genf: Meldungen der „Hapas“-Agentur aus London
beſagen, der deutſche Luftkreuzer habe über
80 Bomben abgeworfen. (7) Privatberichten zufolge
ſind in den beſchoſſenen Orten gegen 200 Perſonen verletzt
und 60 getötet worden. (7) Das Blatt ſchreibt hierzu, es
iſt bemerkenswert, daß die halbamtliche franzöſiſche Tele
graphenagentur ſolche für England ſehr nachteilige Nach
richten verbreiten darf.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Spannung zwiſchen Garibaldinern und Franzoſen.

Ronm, 22. Jan. Ein italieniſcher Offizier des Gari-
baldiner-Freiwilligen-Regiments, der aus
Frankreich noch Rom zurückgekehrt iſt, erzählt, daß die
Spannung zwiſchen Garibaldinern und Franzoſen täglich
zunimmt, beſonders unter den Offizieren. Die Jtaliener
haben aus dem Vergleich zwiſchen franzöſiſchen und deut-
ſchen Soldaten letztere ſchätzen gelernt. Der Offizier hat
den Eindruck. daß die franzöſiſchen Truppen nicht mehr zu
einem Angriff zu bringen ſind. Die Garibaldiner ſtehen
gegenwärtig 12 Kilometer hinter der Frontlinie und
werden wahrſcheinlich nicht wieder in die Front kommen,
teils wegen ihrer großen Verluſte, teils weil die franzöſi
W Offiziere fremde Zeugen ihrer Mißerfolge nicht gern
ſehen.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Steht ein Rückzug der Ruſſen bevor

Die „Times“ erhält von ihrem Petersburger Bericht
erſtatter eine Meldung, die in ziemlich offener Weiſe den
ruſſiſchen Rückzug in Polen auf die zweite
Verteidigungsſtellung als nahe bevor-
ſtehend bezeichnet. Es heißt in der Meldung

„Jch habe ſoeben die Front bei Sochatſchew beſichtigt, wo
hin ich mich im Automobil mit mehreren Generalen vom
Generalſtab des Großfürſten begeben hatte. Die Lage an
dieſem Punkte wie auch allen anderen an der Front, die ich
beſichtigt habe, iſt gekennzeichnet durch ein allgemeines
Abflauen der kriegeriſchen Operationen.Die ruſſiſche Tätigkeit iſt jetzt beſonders entwickelt
auf der zweiten Verteidigungslinie Blonie, ein
Umſtand, der vielfach zu Kommentaren Anlaß gegeben bat.
Augenblicklich exiſtiert an der Front ſelbſt kein Grund, der
die Ruſſen zu einer Räumung ihrer erſten Stellung zwingen
würde, da ihre Lage durchaus günſtig iſt. Es iſt alſo mög
lich, daß die umfaſſende Tätigkeit die auf der zweiten
Verteidigungslinie herrſcht, keine beſondere Be-
deutung hat. Fedenfalls iſt aber ein Rückzug nicht
außerhalb des Bereiches der Möglichkeit.
Es müßte aber jede Rückzugsbewegung als eine ſtrategiſche
Maßnahme angeſehen werden, die nicht nur den Druck des
Feindes hervorrufen wird. Jch perſönlich glaube im übrigen
nicht, daß ein Rückzug unmittelbar bevorſteht. Die
Teneett der Ruſſen iſt vielmehr nur eine Vorkehrungsmaß-
nahme.
Das ſind ſehr vorſichtig abwägende Worke,

dazu beſtimmt, Tatſachen zu verſchleiern. Wer aber

zwiſchen den Zeilen zu leſen vermag, erſieht, daß die
Sache der Ruſſen nicht günſtig ſteht. Dieſe Auf
faſſung beſtätigt ein Bericht des Sonderberichterſtatters des
W. B. im Oſten, den er der „Neuen Züricher Ztg.“ aus
Lowitſch übermittelt. Der Berichterſtatter hatte Ge
legenheit, mit einem höheren deutſchen Generalſtabsoffizier
über die militäriſche Lage zu ſprechen. Der Offizier wies
auf die ſoeben veröffentlichten offiziellen Darſtellungen der
Operationen in Polen und Galizien hin und fügte er-
läuternd und ergänzend hinzu:

„Sie ſehen den vollſtändigen Zuſammenbruch
der großen ruſſiſchen Offenſive und können ſich
darauf verlaſſen, daß die Ruſſen zur Erneunerung ihrer
Offenſive großen Stils nicht nur gegenwärtig, ſondern auch
auf Monate hinaus völlig unfähig ſind. Vor April
oder Mai können ſie nicht daran denken und auch dann nur,
wenn es ihnen gelingt, inzwiſchen die Armee mit neuem Geiſte
zu erfüllen und den Heeresbedarf vollſtändig neu
zu ergänzen. Aber beachten Sie noch etwas Anderes!
Die Darſtellung hier zeigt Jhnen, wie Erfolge, die mit einem
Flügel errungen wurden, ihre Wirkung auf die ganze
Kampfesfront ausüben. Die ruſſiſche Offen-
ſive gegen Krakan iſt durch den deutſchen Vormarſch
auf Warſchau zum Scheitern gebracht. Jetzt haben
die Ruſſen, um Warſchau zu ſchützen, ſo ungeheure Truppen
maſſen nach ihrem rechten Flügel werfen müſſen, daß ſie ent
ſcheidende Operationen in Galizien undgegen Ungarn garnicht unter nehmen könn-
ten, auch wenn die Zuſtände ihrer Armee beſſer wären.
Aus der Offenſive bei Krakau iſt die Ver-teidigung von Warſchau geworden. Wollte jetzt der
Großfürſt für eine große Operation in Galizien ſeinen rechten
Flügel wieder ſchwächen, ſo gäbe er damit aller Vorausſicht
nach Warſchau preis. Nun wäre es aber gewiß ein falſcher
Sachzug, Warſchau gegen Krakanu einzutauſchen, ſelbſt dann
falſch, wenn die Einnahme Krakaus den Ruſſen ſicher wäre.
Doch das iſt ſie keineswegs, vielmehr würden die Verbündeten
wahrſcheinlich, um einen Turm zu nehmen, höchſtens einen
Bauer preisgeben. Nein, die Partie ſteht nicht ſo
gut für die ruſſiſche Offen ſive.“

Es iſt alſo nicht unwahrſcheinlich. daß ſchon in naher
Zeit eine Entſcheidung im Oſten fällt, und zwar zu
gunſten der verbündeten deutſchöſterreichiſch- ungariſchen
Heere.

Der Rückzug der Ruſſen eine ſtrategiſche
Maßnahme.

London, 22. Jan. Die „Times“ veröffentlicht ein
Telegramm ihres Petersburger Korreſpondenten, das in
vieler Hinſicht bezeichnend iſt und in verſchiedenen Worten
einen Rückzug der Ruſſen in Polen auf ihre
zweite Verteidigungslinie ankündigt. Der
Korreſpondent berichtet: „Jch habe ſoeben die Front bei
Sochatſchew beſichtigt, wohin ich mich im Automobil mit
mehreren Generälen vom Generalſtabe des Großfürſten be
geben hatte Die Lage an dieſen Punkten, wie auf allen
anderen in der Front, die ich beſichtigt habe, iſt gekenn
zeichnet durch ein allgemeines Abflauen der kriegeriſchen
Operationen. Die ruſſiſche Tätigkeit iſt jetzt beſonders ent
wickelt auf ihrer zweiten Verteidigungslinie Blonie, ein
Umſtand, der vielfach zu Kommentaren Anlaß gegeben
hat. Augenblicklich exiſtiert an der Front ſelbſt kein
Grund, der die Ruſſen zu einer Räumung ihrer erſten
Stellung zwingen würde, da ihre Lage durchaus günſtig
iſt. Es iſt alſo möglich, daß die umfaſſende Tätigkeit, die
auf der zweiten Verteidigungslinie herrſcht, keine beſondere
Bedeutung hat. Jedenfalls iſt jedoch ein Rückzug nicht
außerhalb des Bereiches der Möglichkeit, es müßte aber die
Rückzugsbewegung als eine ſtrategiſche Maßnahme ange-
ſehen werden, die nicht durch den Druck des Feindes her-
vorgerufen wird. Jch perſönlich glaube im übrigen nicht,
daß ein Rückzug unmittelbar bevorſteht, die Tätigkeit der
Ruſſen iſt vielmehr nur eine präventive.“

Oeſterreichs Krieg.
Der öſterreichiſche Erfölg bei Jacobeny.

Bundapeſt, 22. Jan. Dem bereits amtlich gemeldeten
Sieg unſerer Truppen bei Jacobeny in der
Bukowina iſt umſo größere Bedeutung beizumeſſen als bei

Pariſer Rote Kreuz-Tracht.
Man erzählt zwar jetzt ſoviel von dem „Frankreich ohneLächeln“, von tragiſchen rig der ſelbſt die ſo leichtlebigen

und übermütigen Pariſer ergriffen haben ſoll, und verkündet, daß
die franzöſiſche Frau alle Eitelkeit und allen Tand abgelegt habe,
um ſich nur noch dem Vaterlande widmen. Aber Gefallſucht
und Freude an ihrer Kleidung, die die Pariſerin ſich ſelbſt in den
Tagen der höchſten Not während der Belagerung von 1870 be
wahrte, werden wohl nie aus dem Geiſte der franzöſiſchen Frau
verſchwinden, und daß ſie auch heute noch leben und gedeihen, be-
weiſt ein Modebericht aus der „Lichtſtadt“, der ſich über die höchſt
geſchmackvolle Art verbreitet, mit der die Pariſerin das Schweſtern-
kleid des Roten Kreuzes trägt. Zu r ſchlichten Gewande
tragen die Damen, die etwas auf ſich halten, die feinſten durch
brochenen Seidenſtrümpfe und das eleganteſte Schuhwerk, und
der Bericht weiß von zahlreichen Krankenſchweſtern zu erzählen,
die bereits früh um 5 Uhr aufſtehen, wenn ſie um 8 Uhr Dienſt
haben, um dieſe drei Stunden den Künſten der Verſchönerung und
der Toilette zu widmen. Erſcheint eine ſolche Krankenſchweſter
dann unter den Verwundeten, ſo iſt ſie von einer Wolke von Par
füm und er. umgeben, iſt geſchmückt und gepudert und ſoll
durch ihren äſthetiſchen Reiz ſehr vorteilhaft auf die Stimmung
der Kranken wirken. h die eifrige Uebung des nun ver
pönten Tango kommt dieſen damen zuſtatten, denn, wie eine
von ihnen verſicherte, hält ſie nun alle Strapazen der Kranken-
pflege deshalb ſo gut aus, weil ſie früher täglich Stunden um
Stunden ihre Muskeln im Tangotangz geſtärkt hat. Und ſolche
Modenärrinnen fanden vor dem Kriege in Deutſchland ſo viele
nachäffende Närrinnen.

Der Kaiſer von Jndien bei ſeinen Gurkhas.
Der Kaiſer der Gurkhas, König Georg von England, hat den

verwundeten Jndern einen Beſuch abgeſtattet. Der König geruhte, die Leute zu frag n wah fre wohl von den Se
ſchen dächten. ner antwortete: „Wenn wir nur mit
unſeren Meſſern in ihre Schützengräben kommen könnten! Da

ſie nichts wert!“ „Was hindert euch denn, ſie zu erreichen
„Die a Sie haben deren ſo viele.“ „Haben
wir denn keine Maſchinengewehre „Ja, aber viel zu wenig.
Die Deutſchen haben ſechzehn bei einem Bataillon, wir bloß vier.
Und dann ihre Panzeraukos. Das ſind teufliſche Dinge!“ Ändere
ſagten: „Wir kämp weil der Radjah es wünſcht.“ Einer gab

ehung des Krieges zum Beſten: „Der Sohn des Kaiſers
von Auſtralien (ein begreiflicher m: Auſtralig, Auſtriag)
wurde im Lande des Haiſers von Serbien durch Räuber getötet.
Der Kaiſer von Auſtralien fragte den Kaiſer von Serbien, warum
das geſchehen ſei. Der Kaiſer von Serbien antwortete, daß nicht
ſeine Armee die Tat getan habe, ſondern daß dieſe durch Räuber über die Drina die Serben im allgemeinen di

„-x--„-
ausgeführt worden ſei. Hierauf antwortete der Kaiſer von
Auſtralien, daß es ihm ganz egal ſei, wer es getan habe, aber daß
er fechten wolle und damit baſta! Und ſo geſchah es auch““ So
berichtet die „Dailh Mail“.,

Die „Barbaren“ im Schützengraben.
Wobon die als Barbaren verleumdeten deutſchen Soldaten

ſich im Schützengraben unlerhalten, zeigt eine Briefkaſten-
noti z, die uns dieſer Tage aus dem Felde zuging. Wir geben
das Schreiben nachſtehend ungekürzt wieder:

Sehr geehrte Redaktion!
Sie werden ſich gewiß wundern, aus dem Felde eine Prief-

kaſtenanfrage zu bekommen. Wir liegen aber ſchon eine ganze
Jeitlang auf einem Platz und diskutieren öber alles Mögliche.
Dabei ſind wir in Differenzen geraten und würde Jhnen ſehr
dankbar ſein, wenn Sie die nachfolgenden Fragen freundlichſt
beantworten würden:

1. Wann war die Schutzfriſt für „Parſifal“ in Deutſch-
land und im Auslande (Schweigz) abgelaufen?

2. Wann wurde „Parſifal“ in Chemnitz, Zürich und Straß-
burg zum erſten Male aufgeführt?

Gefr. W. M., zzzt. Deutſch-Avricourt (Lothr.)
Jeder Kommentar dürtfe überflüſſig ſein. Die Sprache dieſer

ſchlichten Zeilen iſt eindringlich genug.
Jntereſſant aber wäre es, zu erfahren, wovon ſich wohl die

dunkelhäutigen Gurkhas die verſchlagenen Schiks im
Schützengraben unterhalten.

Die parteiiſche Sonne.
Welche Anregungen dem Leſer populärer ſtrategiſcher und

taktiſcher Abhandlungen geboten werden, mag aus folgendem er-
kannt werden: Jn einem Blatte war vor kurzem ein Artikel
unter dem Titel: „Der Verzweiflungskampf der Serben“ erſchie-
nen. Der Artikel machte die Runde auch durch mehrere Wiener
Blätter. Da über die Ereigniſſe ſelbſt nicht mehr geſagt werden
kann, als dies ſchon in den amtlichen Berichten geſchehen iſt, ſo
erging ſich der Spezial-Korreſpondent mehr in allgemeinen Erwä-
gungen und Betrachtungen. Er konſtatiert, daß Serbien ein ge
birgiges und bewaldetes Land ſei, und daß die Straßen ſich in
einem äußerſt vernachläſſigten Zuſtande befänden. Dieſe Um-
ſtände erſchweren die Kriegführung. Die Richtigkeit dieſer Be
auptung iſt unbeſtreitbar. Aber anſpruchsvoll, wie man als
eitungsleſer ſchon wird, war ich dennoch ein wenig enttäuſcht.

Zu wollte ich ſchon das Blatt beiſeite als mir ein
atz in die Augen fiel, der den Scharfblick eines durchaus origi-

nellen Denkers bekundete. Dieſer Satz lautete nämlich: „Auch
die Sonne haben die Serben für ſich, weil man viel klarer
gegen Weſten, die Sonne hinter ſich, ſieht und
chießt.“ Es läßt ſich ja nicht leugnen, daß beim Vorrücken
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Weſten, die öſterreichiſchungariſchen Truppen aber nach Oſten
haben werden. Jntereſſant iſt nur die neue Konſtatierung, daß
in Serbien die Sonne immer im Oſten, alſo im Rücken der
Serben, ſteht. Dieſe Feſtſtellung ſo leſen wir in Dangzers
Armeezeitung“ iſt geeignet, die bisherigen aſtronomiſchen
Theorien ins Wanken zu bringen und den Glauben an willkürliche
Manipulationen Helios zugunſten der einen oder der anderen
Partei zu erwecken. Es wäre aber unbedi- gt nokwendig, zu
erfahen, ob dieſes Phänomen auch auf anderen Kriegsſchauplätzen
beobachtet wurde. Jn Rußland wären dann die Ruſſen im Vor-
teil, auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz befänden ſich aber die
Franzoſen ſehr im Nachteile. Für die richtige Beurteilung der
Ereigniſſe des deutſch- franzöſiſchen Krieges von 1870/71 wäre
es unbedingt notwendig, das Verhalten der Sonne in der Zeit
vom 14. bis zum 18. Auguſt 1870 noch nachträglich feſtzuſtellen.
Die Operationen Bazaines, dem man bis heute ein zweckloſes
und ſchädliches Anklammern an die Feſtungswerke von Metz
zum Vorwurf machte, würden nun in einem ganz anderen Lichte
erſcheinen. Man könnte kühn behaupten, daß Bazaines Opera-
tionen um Metz eine ſtrategiſche Leiſtung ohnegleichen waren, da
es ihm gelungen iſt, bei Saint-Privat und Gravelotte der
geographiſchen Lage der kriegfühenden Staaten zum Trotz
Front nach Weſten einzunehmen und ſich ſo die Vorteile der
liebevolleren Beleuchtung zu ſichern. Den unglücklichen Ausgang
dieſer Operationen könnte man ja immerhin groben, taktiſchen
Fehlern der Unterführer zuſchreiben.

Kein Deutſcher darf mehr die Riviera beſuchen
Die Erholungsorte an der Riviera machen jetzt große

Anſtrengungen, Publikum anzulocken, und zwar tun
ſie das auf Koſten ihrer bisher ſo zahlreichen deutſchen
Gäſte. Die Orte Nizza, Mentone, Beaulieu und an
dere laden alle Franzoſen ein, „die nicht ihre patriotiſche Pflicht
zurückhält“, beſonders auch „Engländer und Ruſſen, unſere tapfe-
ren bündeten und Freunde, die nicht länger Gefahr laufen,
dort jene anzutreffen, die ſie durch ihr Benehmen und
ihre „Kultur“ früher leider oft von dieſem ſchö-
nen Fleckchen Erde vertrieben haben“. Dieſe Art
Fremdenfängerei ſcheint recht notwendig an der Riviera zu ſein,
denn die allermeiſten Hotels, wenn ſie nicht in Lazarette umge-
wandelt ſind, ſtehen gähnend leer. Kein Wunder, denn die
Deutſchen bildeten bisher neben den Amerikanern den Haupt-
teil der alljährlichen Beſucher; Franzoſen und Engländern aber
ſteht begreiflicherweiſe nicht der Sinn nach Vergnügungsreiſen.

bleiben eben nur plumpe und grobe Mittel übrig, die den
Zweck aber auch nicht erreichen dürften. Aber die Deutſchen haben
ein gutes Gedächtnis und die Hotelbeſitzer der Riviera werden
noch ein geraumes Weilchen vor den „Teutonen“ bewahrt bei
ben, die die anderen Gäſte ſo oft „vertrieben“ haben.
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dieſem Kampfe die ſämtliche in der Bukowina kon
zentrierte ruſſiſche Truppenmacht beteiligt war und eine
große Niederlage erlitten hat. Nachdem die von den Ruſſen
bereits ſeit zwei Wochen unternommenen Verſuche ſich bei
Jacobeny feſtzuſetzen, fehlſchlug, wurde ein allgemeiner An
griff aller ruſſiſchen Truppen in der Bukowina gegen
unſere Stellungen bei Jacobeny angeordnet. Unſere Ge
ſchütze ſowie unſere Jnfanterie lichteten die Reihen der un
geheuer anſtürmenden Ruſſen furchtbar. Ganz ſchreckliche
Verheerungen wurden angerichtet. Der Kampf dauerte
ununterbrochen zwei Tage, und die anſtürmenden ruſſiſchen
Kolonnen wurden derart gelichtet, doß unſere Truppen
zum Bajonettangriff übergingen. Von den Ruſſen wurde
ein ganzes Bataillon vernichtet, worauf die Ruſſen zum
Rückzug. gezwungen wurden. Die Zahl der Toten und
Verwundeten auf ruſſiſcher Seite iſt ſehr groß, läßt ſich
jedoch ziffernmäßig noch nicht feſtſtellen. Gefangene gab
es nur wenig. Die ruſſiſchen Truppen leiden unter den
Unbilden des Winters, der mit voller Kraft eingeſetzt hat,
ſehr ſtark, während unſere Truppen ſich in gutgeſchützten
Stellungen befinden. Geſtern hier nur noch Geſchützkampf.

Die öſterreichiſchungariſche Kriegsanleihe.
Wien, 22. Jan. Nach endgültiger Feſtſtellung befragen

die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe in der Monarchie
3306 Millionen Kronen, von denen auf Oeſterreich 2136
Millionen und auf Ungarn 1170 Millionen entfallen.

Englands Zuckerverſorgung.
Wieder einmal geht die Nachricht durch die Zeitungen,

daß England nun ernſthaft daran gehen würde, ſeinen
Rübenzucker ſelbſt im eigenen Lande anzu
bauen. Bis jetzt deckte es ſeinen Bedarf zum größten Teil
aus Deutſchland, das etwa neun Zehntel ſeiner Ausfuhr
nach England ſandte. Die Ausdehnung des Rübenbaues
wurde für uns ſchon zur Schwierigkeit. Der Abſatz wurde
durch fremde Konkurrenz bedroht und die fremden Wander
arbeiter brauchte man vorwiegend für die Rübenkultur.
Wenn wir in Zukunft an Stelle von Zuckerrüben mehr
Weizen bauen, iſt es für die Ernährung unſeres Volkes
ſicher beſſer. Konkurrenz machten uns beſonders Frank
reich und in ſteigendem Maße Rußland, alſo Englands
Bundesgenoſſen, doch hat die Leiſtungsfähigkeit beider
Jnduſtrien durch den Krieg ſehr gelitten. Englands Boden
iſt für den Anbau der Rüben durchaus geeignet, aber, um
den Zucker in der Rübe zu entwickeln, iſt ein ſonniger
Herbſt nötig. Den kennt England, das Land der feuchten
Nebel, nicht, und ſo wird man bald einſehen, daß es ſo
nicht zu machen iſt.

Auch in anderer Beziehung hat England eine ähnliche
Enttäuſchung erlebt. Es hob alle deutſchen
Patente auf und glaubt, nun könnte jeder die deutſchen
Waren nachmachen. Es handelt ſich hier beſonders um
chemiſche Produkte, Farben, Heilmittel. Da machte man die
ſchmerzliche Wahrnehmung, daß das, worauf es in letzter
Reihe ankam, in der Patentbeſchreibung nicht enthalten
war. Man mußte ſehen, durch Experimente dieſen fehlen-
den Punkt herauszubekommen, aber die engliſchen Chemiker
ſind der Aufgabe nicht gewachſen. So muß man einſehen,
daß eine fremde Induſtrie zu vernichten noch nicht gleich
bedeutend iſt mit der Schaffung einer eigenen. Menſchen
freſſer glauben ja ihre geiſtigen und körperlichen Fähig-
keiten dadurch ſteigern zu können, daß ſie mit dieſen Fähig
keiten begabte Feinde andachtsvoll auffreſſen, aber unter
ziviliſierten Menſchen gibt es keinen anderen Weg, weiter
zukommen, als eigene Arbeit. Und wer die Arbeit ſcheut,
und lieber den Konkurrenten beſeitigt, ſpricht ſich damit

ſelbſt das Urteill eWas von der chemiſchen Jnduſtrie geſagt war, gilt auch
für die Kriegsinduſtrie. Wenn die Engländer
glauben, unſere berühmten großen Mörſer nun in aller
Eile nachmachen zu können, ſo werden ſie gleichfalls er
kennen wie viele Vorarbeiten auch hier notwendig ge
weſen ſein müſſen, ehe ein Werk von ſolcher Vollkommenheit
zuſtande kam.

Ausland.
Die Spannung zwiſchen Serbien und Bulgarien.
Die Beziehungen zwiſchen Serbien und Bul-

garien haben eine Zuſpitzung erfahren. Serbien
hat die letzte bulgariſche Note über die Vorgänge in Make
donien abgelehnt. Jn Bulgarien herrſcht darüber
große Aufregung, die noch dadurch geſteigert wird,
daß Serbien über 2000 Mohammedaner, die bei Strumitza
die bulgariſche Grenze überſchreiten wollten, überfallen und
ein Teil von ihnen gefangen weggeſchleppt wurde. Jn der

ten, bisher zurückgehaltenen Waren freigegeben werden,
erblickt man ein Anzeichen für die erhebliche Ver beſſ e
rung der Beziehungen zwiſchen Rumänien
und Bulgarien.

Ernſte Lage in Portugal.
Rotterdam, 22. Jan. Jn Liſſabon iſt die Situation

weit ernſter, als die Regierung zugibt. Ein großer
Teil der Truppen iſt unzuverläſſig, da er monarchiſtiſch ge
ſinnt iſt. Maſſenverhaftungen finden im ganzen Lande
ſtatt. Ueberall kommt es zu Kämpfen zwiſchen Regie
rungstruppen und Monarchiſten. Aus Spanien kommend,
überſchreiten fortgeſetzt große gutbewaffnete Trupps
Monarchiſten, darunter viele ehemalige Offiziere, die
Grenze. Die Stimmung im Lande iſt regierungsfeindlich.

Kleine Nachrichten.
Zug-Zuſammenſtoß in einem Tunnel.

Lyon, 22. Jan. Der KProgres de Lyon“ meldet aus Paris,
daß am 20. Januar zwei Eiſenbahnzüge bei einem Tunnel in
der Nähe von Boulogne zuſammengeſtoßen ſind, wobei mehrere
Reiſende getötet und eine große Anzahl verletzt wurden.

Keſſelexploſion auf einen Dampfer.
Waſhington, 22. Jan. (Reuter.) Auf der Höhe von La Paz

an der merikaniſchen Küſte fand auf dem amerikaniſchen Kreuger
San Diego eine Keſſelexploſion ſtatt, der vier Mann zum Opfer
fielen. Neun Mann ſind verletzt worden.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 151.
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Königin Auguſta Garde-Grenadier-Regt. Nr. 4. W. Parthh,

Weißenfels, bisher vm, i. Laz. W. Martin II, Oſchersleben,
bisher vm., z. Tr. zurück.

5. Garde- Regt. O. Rieger, Wallwitz R. Janſen,
Halle- Giebichenſtein vm. Feldw.-Ltin. H. Gerſtenberg, x A.
Sattler, Crinitz, bisher verw., Reſ.-Laz. Deſſau.

Lehr-Jnfanterie- Regt. F. O. K. Paul, Magdeburg, bisher
vm., verw.

Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 26. Lin. d. R. H. Bort-
feldt, Magdeburg, bisher verw., Cölner Krgs.-Laz. 4 Brüſſel

R. Ehrenbrecht, Güſen, bisher verw., Krgs.-Laz. 4 Brüſſel
P. Gädecke, Magdeburg, bisher vm., verw. K. Gerloff, Drei-

leben, bisher vm., Reſ.-Laz. Marienſtift Magdeburg.
Jnfanterie- Regt. Nr. 66. K. Reinecke TI, Unſeburg

A. Wegner, Neinſtedt.
Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 66. Ltn. d. L. Selting,

Merſeburg f.
5 Jnfanterie-Regt. Nr. 72. W. Rein, Genthin, F Laz. Croi-
illes.

Füſilier- Regt. Nr. 90. H. Krupski, Hohendorf vm.
Infanterie Regt. Nr. 93. K. Reinhard, Güſten

A. Hennig, Coswig, W. Morchel, Halle F. Schied, Büſch-
dorf F. Hankel, nicht Haukel, Deſſau F.

Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 93. P. Bade, Werben f.
Reſerve-Jnfanterie-Regt. Nr. 94. W. Schönborn, Wimmel-

burg, bisher vm., z. Tr. zurück.
Jnfanterie-Regt. Nr. 114. W. Blaßkowitz, Bismark, bis-

her verw., Krgs.-Laz. Montmédhy.
Königs-Jnfanterie- Regt. Nr. 145. P. Bock, Molmeck,

bisher vm., in franz. Gef.
v e We weuterte gest Nr. 219. Dankemeher, Magde-
urg f.

Referve-Jnfanterie- Regt. Nr. 229. c A. Trute, Nd.-Sachs
werfen H. Grabenhorſt, Halberſtadt F. Oetterer, Magde-
burg X H. Greie, Kl.-Paſchleben vm. c W. Frentzel, Weißen-
fels A. Spormann, Lauterberg K. Juſt, PielſchendorfW. Mannwald, Bibra G. Huhnſtock, Sollſtedt F.

Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 232. K. Enke, Halle bisher
vm., verw. O. Fuchs II, Gerbſtedt, bisher vm., im Laz.
G. Fiſchmann, Dölau, bisher vm., verw. O. Frommann, Morl,
bisher vm. verw. V. Feige, Helbra, bisher vm, im Laz.
K. Jacob, Halle, bisher vm., verw. W. Kulawig, Eisleben,
bisher vm. im Laz. O. Kiel, Aſchersleben, bisher vm., verw.

O. Leiſer, Wolferode, bisher vm., im Laz. F. Moch, Margs-
dorf, bisher vm., verw. G. Neubert, Siersleben, bisher vm.,
im Laz. P. Renſch, Eisleben, bisher vm., im Laz. W. Rich-
ter IV, Gr.-Thiemig, bisher vm., verw. A. Schütze, Schkölen,
bisher verw. u. vm., nicht vm., nur verw. F. Weinreich, Eis
leben, bisher vm., verw. W. Axt, Staßfurt, bisher vm., verw.

K. Baudach, Stedten, bisher vm., im Laz. H. Binnemann,
Hettſtedt, vm., i. Laz. H. Forſt, Linden, bish. vm., i. Laz. x A.
Gerber, Weißenfels, bisher vm., im Laz. W. Goldhahn, Nöd-
litz, bisher vm., im Laz. E. Geilsdorf, Aue, bisher vm., im
Laz. K. Gölgzer, Friedeburger Hütte, bisher vm., im Lag.
K. Gröbe, Aſchersleben, bisher vm., im Laz. x E. Groſſe,
Dölau, bisher bm., verw. H. Hunſtock, Aſchersleben, bisher
vm., im Laz. A. Handſchke, Eisleben, bisher vm., im Laz.
O. Keitz, Kloſtermansfeld, bisher vm., im Laz. E. Kirchhoff,
Hohenmölſen, bisher vm., im Laz. G. Lieſecke, Nienburg, bis
her vm., im Laz. R. Müller, Oberröblingen, bisher vm., im
Laz. K. Seidel, Höhnſtedt, bisher vm., im Laz. F. Skrypczak,
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in allen Abteilungen We
letzt zu enorm billigen Prelsen,

Geschäftshaus J. LEWVI N.
Halle a. d. S., Marktplatz 2 und 3.

Helbra, bisher bm., im F R. Helbra, bisher bm.,
im Laz. H. Schmohl, Wittenberg, bisher vm., im Laz. x A.
Trinkaus, Erfurt, bisher vm., im Laz. P. Zöge, Hornburg,
bisher vm., im Laz. A. Lehmann, Halle-Giebichenſtein, bisher
vm., im Laz. H. Rennert, Halle, bisher vm., im Laz.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 233. B. Müller,
Erfurt, bisher vm., im Lazarett O. Krauſe II, Worbis,
bisher vm., verw. B. Müller III, Erfurt, bisher vm., verm.

W. Schulze, Zeitz, bisher vm., i. Laz. F. Vieweg, Aue
bei Zeitz, bisher vm., verw. A. Frohn, Oberdorla, bisher vm.,
verw. M. Gröbel, Nordhauſen, bisher vm., i. Laz.

Reſerve Infanterie Regiment Nr. 235. E. Tſchirwitz,
Schleuſingen.

Jnfanterie- Regiment Nr. 1 der Brigade Douſſin. J.
von der Hagen, Annaburg K. Schmalz, Anderbeck.

Ueberplanmäßiges Landwehr-Jnfanterie-Bataillon Nr. 6 des
4. Armeekorps. Hauptm. d. L. Eugen Alter, Bernburg
R. Pötters, Altranſtädt, x K. Meißner, Großpörthen- Karl
Raſch, Magdeburg, vm. W. Schwarze, Magdeburg, vm.
M. Ohmer, Wolferſtedt vm. x W. Schulge, Buckau vm. R.
Vogel, Alsdorf em. P. Leonhardt, Annaburg vm. Alfred
Dreßler, Halle vm. O. Seiboth, Gödewitz vm. W. Winter-
feld, Hergisdorf vm. H. Burghardt, Braunſchwende vm.
R. Lüders, Magdeburg R. Döpel, Stößen O. Böhland,
Reichardtswerben W. Tuch, Buckau H. Jhlau, Schönebeck
x G. Kunkel, Gommern P. Wicke, Quedlinburg, H. Stein,
Packebuſch D. Stöcker, Hecklingen H. Möritz, Bitterfeld

F. Habek, Beetzendorf, F. Rödißer, Elsnigk, E. Viebeck,
Magdeburg vm. P. Richter, Gollme vm. W. Roſeburg,
Stemmern vm. K. Maininger, Schortewitz vm. O. Küſter,
Düren vm. G. Biewend, Badersleben vm. H. Niehoff-
Wernigerode vm. K. Triegel, Magdeburg vm. A. Schäfer,
Schwanbeck vm. O. Riemer, Alsleben vm. F. Markgraf,

Soika, Magdeburg T. Wagner, BPreitenbach, G. Laaß,
Magdeburg O. Kipping, Zeitz F. Nelle, Pratau H.
Scheffler, Landsberg vm. H. Weinert, MagdeburgSuden-
burg. vm. A. Hillebrandt, Scholitz vm. O. Schulge, Söllnitz
em. O. Wuſt, Quellendorf c. F. Feiſer, Pietha vm.
F. Scheuer, Zerbſt vm. P. Kretzſchmar, Tiefenſee vm. O.
Klingner, Wittenberg vm. O. R. Nehrig, Schlanſtädt G.
Beyersdorf, Wolmirsleben H. Schönian, Kl.-Ottersleben
O. Burchardt, Hohm F. Thieme, Kloſtermansfeld vm. L.
Oemler, Vatterode vm. Feldw. K. Hohmann, Disfurt

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 81. P. Thräne, Alt-
Haldensleben, bisher vm., F.

Reſerve-Jäger-Bataillon Nr. 20. M. Vürſch, Magde-
burg, bisher vm., S

FeſtungsMaſchinengewehr- Abteilung Nr. 3. Ernſt
Würker, Brehna.

Dragoner- Regiment Nr. 8. A. Plato, Nietleben A.
Knoll, Naumburg f.

Dragoner- Regiment Nr. 17. O. Reiſener, Bismark.
HuſarenRegiment Nr. 12 A. Steuer, Halle, vm. P.

Riedel, Stolzenhain R. Grunert, Halle, i. G. H. Meher,
Hamersleben, i. G. K. Hoffmann, Bornſtedt, i. G. Karl
Schneider, Grüningen, i. G.

1. Garde-Reſerve-Feldartillerie- Regiment. O. Bauer,
Baumersroda, A. Kriele, Nohra

Reſerve-Fußartillerie- Regiment Nr. 20. F. Karfmann,
örbig.8 1. Pionier-Batailſon Nr. A. F H. Mispel, Kl.-Wanzleben,

bish. verw., Kriegslaz. Nr. 1 Brüſſel 13. 10. 14.
Reſerve- Sanitäts Kompagnie Nr. 48 des 14. Reſervekorps.

J. Bruns, infolge Krankheit Reſ.-Laz. Halle a. S. 17. De
zember 1914,

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 96.
LeibGrenadier- Regt. Nr. 100. M. Semm, Osmünde,

bisher vm., bef. ſich in franz. Gef. Toulouſe.
6. Jnf.- Regt. Nr. 105. G. Müller II, Aſchersleben

M. Tauer, Schkeuditz P. Schuſter, Unterteutſchenthal
F. Tröſtrum, Langenweddingen F.

Landwehr Infanterie Regiment Nr. 133. H. Plötzke,
Bennungen, x K. Müller, Helbra O. Helbig, Tornau H.
Bleske, Erfurt c E. Gebhardt, Könnern F. Scholkbach, Bruck
dorf G. Thiele, Schwabeck W. Böhme, Eilenburg J.
Franke, Sangerhauſen K. Stumpf, Zeitz F. F. Weber,
Halle, bisher verw. iſt vern..11. Infanterie Regiment Nr. 139. M. Schilk, Delitzſch.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 241. W. Fiſcher III,
Quedlinburg, bisher iſt verwundet.

Sportnachrichten.
Hohenzollern J Halle 96 T. Am nächſten Sonntag

treffen ſich um 3 Uhr auf dem Platze der 96 er die beiden alten
Gegner. Das Spiel dürfte umſomehr intereſſieren, als in dieſem
Winter ſich beide Mannſchaften bereits zweimal gemeſſen haben
und jede Mannſchaft einmal ſiegreich war. Das Spiel am
Sonntag wird einen willkommenen Aufſchluß über das gegen-
wärtige Stärkeverhältnis der J. Mannſchaften geben. Vorher
ſpielte 96 III gegen Minerva II.

urhaus Voigtslust
A. bei Olausthalin vollem Winterbetriebe. 90 Prosp. franco,
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Aufruf.
Unter dem Läuten der Glocken unſerer Marktkirche, in demütigem Aufblick zu dem Herrn aller Heerſcharen und unter den machtvoll anſchwellenden

ergreifenden Klängen des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles!“ hat eine gewaltige Volksmenge auf unſerem altehrwürdigen Marktplatze
das neue Jahr 1915 begonnen.Die Silveſterglocken ſind verklungen, aber mit jedem neuen Anſchlagen der Glocken ſchwingt in unſerem Herzen ein Klang der Erinnerung

nach an jene weihevolle Stunde und eine ernſte Mahnung läßt er ausklingen: Zeigt durch die Tat, daß Euch „Dentſchland“ über Alles geht.
Wer nicht mitkämpfen kann, wer nicht ſelbſt die Waffen zu ergreifen vermag, wer hinter der Front ſteht, wer am heimatlichen Herd, im traulichen Heim
ſicher und geborgen ſeinem Berufe nachgehen kann, der hat die heilige Pflicht und die Freude, dennoch an ſeinem Teil mitwirken zu können die Wunden
zu heilen, die der Krieg geſchlagen hat und noch ſchlagen wird. Darum: Streiter heraus, Mann und Weib, Alt und Jung, Hoch und Niedrig!

Ein Jeder ſteuere bei nach ſeinen Kräften! Die Opferfreudigkeit halte an! Sie laſſe nicht nach, ſondern erſtarke in ſich ſelbſt!
Das „Rote Kreuz“, der Helfer in der Not, läßt ſeinen lauten Ruf erſchallen

Kauft „Krenuzpfennig“-Marken!
Einem Jeden wird es ermöglicht ſein, ſein Scherflein zur Linderung der Schmerzen unſerer Verwundeten zur Unterſtützung der durch den

Krieg in Not und Bedrängnis geratenen Familien und Jnvaliden beizuſteuern durch fleißige Verwendung von „Kreuzpfennig“-Marken.
Geſchäftsleute und Handwerker klebt Marken auf Eure Rechnungen und Quittungen!

Wer „deutſch“ fühlt, handelt „deutſch“!
Rechnung auch noch einen geringen Betrag durch Bezahlung einer „Kreuzpfennig“-Marke dem Roten Kreuz zuzuführen.

Völlig umſonſt befördert die Feldpoſt unſere Feldpoſtbriefe und Karten.
er ſieht beim Empfange des Grußes aus der Heimat die „Kreuzpfennig“-Marke.Euer Gatte,

Verwundeten und wirtſchaftlich Schwachen ſorgt.
ſo ſtärkt Jhr ihren Mut und Ausdauer.

Klebt Marken darauf

Dem ſollte es eine ernſte Pflicht ſein, das geringe Opfer zu bringen und bei Begleichung der

Euer Vater, Euer Sohn, Euer Bruder,
Er ſieht und weiß dann, daß Jhr fortgeſetzt für die

So ſtärkt Jhr das Gefühl der Zuſammengehörigkeit zwiſchen den Kämpfern draußen und ihrer Heimat,

Der Verkauf der „Kreuzpfennig“Marken, welche zum Betrag der Einzelmarke von 2, 5 und 10 Pfennig, in Bogen zu 100 oder in Heften
zu 20 Stück ausgegeben werden, findet ſtatt in ſämtlichen hieſigen Bankhäuſern und in allen offenen Geſchäftsſtellen, Hotels und Gaſtwirtſchaften,
welche durch Plakate kenntlich gemacht ſind.

Bürger von Halle und des Saalkreiſes
Reicher trägt der heimiſche Boden Frucht als in anderen Provinzenſchaft und Kunſt

Liebestätigkeit und der Opferwilligkeit im ganzen Vaterlande bekannt.

Auf die Herzen!
Halle (Saale), den 24. Januar

Darum helft Alle,
Offen die Hände!

1915.

Geſegnet iſt unſere Stadt und Land, mächtig emporgeblüht in Gewerbefleiß, in Blüte an Wiſſen
Mit Recht iſt Halle als ein Hort und Pflegeſtätte der

Alle dieſen altangeſtammten Ruf neu zu betätigen!
Verxwendet „Krenzpfennig“-Marken!

Der Ortsausſchuß der Krenzpfennig Sammlung des Roten Kreuzes.
Fr. Kallmeyer, Reg.-Baumeiſter, Vorſitzender. Max Engeleke, Stadtrat, ſtellvertr. Vorſitzender.

Forſtrat a. D. Dr. Lehmann, Geh. Kommerzienrat.
Fräedr. Erstmann.

V. StecKner, Geh. Kommerzienrat. Oswald Weise.
Otto Heinersdorff, Reg.- und

(171 a

Saalschloss-Brauerei,
Sonntag, den 24. Januar, nachm. 7 Ubr

Großes Konzert
Kavelle Görlach. (431Eintritt 35 Pfg. Karten gültig. Militär frei. F. Winkler.

z I LeipzigerB„Rizzi Bräu“, Se
Wie alljährlich, so findet auch dieses Jahrder Ausschank des rühmlichst bekannten

Kulmbacher Rizzi-Bock
von Sonntag, den 24. Januar an statt

Heil und Sieg Fritz BeckK.
Angenehmer Gutenberg
48 9
zur Fruchtweinschenke. W Ergebenst W. Trebstein.

Mein diesjährigerWeg -Äuvertan-
beginnt

Montag, den 25. lIanuar.

Louis Böker
Luxus und Bedarf

Kriegswesten!
2 Art gefüttert, 25--33 Mk.,Weſten mit dickem Salſteſfgete d t zerlegbar und als Feldpoſt-
rief rig verſenden. Laufdauer laut Zeugniſſen

age. Ganz unentbehrlich für unſere
Soldaten im Felde!Otto Knoll fachfolger,

Telephon 710. Obere Leipzigerſtr. 36.

Soeben ist erschienen:

Deutsches

Fabrikanten Adressbuch
3. Jahrgang

Verzeichnis von über 25 000 renommierten und leistungs-
fähigen Fabrikanten und Produzenten mit Angabe der Be-
triebskräfte, Arbeiterzahl, Spezialerzeugnisse usw. nebsteinem Pranchenverzeichnis und einem Bezugequellen-

nachweiser.

Elegant gebunden 1915. Preis MK. 15.--.

Verlagsbuchhandlung Schulze Co., Leipzig.

Leipzigerstr. 7. (1834

Willkommene

l iebesgabefs
G

Gegen Husten, Heiserkeit,

Verschleimung, Influenza

Wratzke u. Steiger, on 918
Juwelen Gold Silber

das Slboſtoſige Woschwitte! für

Leibwäsche!
Henkelsableich Soda

Vertrefer für Halle a. 5. und Umgebung. Heinr. Krogmann, Budoh-Haymsrast 20.

In beiden: er

Apollo- Theater.
Heute und folgende Tage abends 8 Uhr: die Novität

„Der liebe Pepi“,
Akt. 2 t 2 vor ſtellr

onntag, den Januar, 2 or e ungen echm. 4 u. abends 8 Une Zur t äek Lritellung kleine See e S
liebe

v. W. ar

Sonntag, d. 24. Januar 1915:
Nachmittags 3/, Uhr:

emd. Vorſtellg. zu kleinen Preiſenn Mk. 0.35 bis 1.25 (Parkett)

Zum letzten Male:
Als ieh noeh im Plägelkleide

Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehm u. Martin Frehſee.

Nach dem 2. Aufzuge längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 3x Uhr.

Ende nach 6 6 Uhr.

Abends d 72 Uhr:

128. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Die lustigen Weiber von Vinäsor.

Komiſchphantaſtiſche Oper in 3 Akt.
nach Shakeſpeare's gleichnamigem

Luſtſpiel von G. Moſenthal.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 71 W

Ende 10 Uhr. [413
Montag, d. 25. 25. Januar 1915:

Abends 7 Uhr:
129. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Zum letzten Male:
Königskinder.
Muſikmärchen in 3 Bildern

Muſik von Engelbert Humperdinck.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende nach ach 10 Uhr.

Dienstag, d. 26. 26. Jannar 1915:

Abends 7/, Uhr:
130. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

Die Quitzows.
Schauſpiel in 4 Akten von

E. v. Wildenbruch.

3 D. S27./1. 5 Uhr L. F. L.

Fr. Z. St.
27.1. 6. I. F. T. (485

Stadttheater in Halle.

der Kaſſe des Thal

Warme, Massorcients

Westen
besonders billig.

Gust. hiehermann,
Geiststr. 42. Fernapr. 1595.

Thalia-Säle.
Sonntag, W 24. Jaunar,abends 8 Uhr Arter es Schauſpiel-

perſonals vom Stadttheater
bei volkstümlichen Preiſen:
„Jm bunten Rock“
Luſtſpiel v. Schönthan u. Schlicht.

Preiſe der F e:Mk. 0.35, 0.55, 0.80, 1.05, 1.55.
Eintrittskarten an der Kaſſe
des Stadttheaters und in den
igarren eſchäften von Stein
brecher Jasper, am Markt und
Scharrenſtraße, Bruno Wiesner,

leiſcherſtraße, Oswald Wiesner,
oſtſtraße und Soputng abend an

atheaters.

700.
Sonntag, 24. Jannuar,

nachm. 3 Ubr (414

Konzert,
ausgeführt vom Orcheſter des

Herrn Muſikdir. Görlach.

r nErw. 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.Millarbis zumgFeldwebelfrei.

Ktraus x Privatsehule
m Schneidern undS gen t S



Sonntag
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar.

Kus Halle und Umgebung.
Halle, den 23. Jannar.

Kirchliche Feiern an Kaiſers Geburtstag.
In Halle finden am 26. und 27. Januar nachſtehende evan

griic Feſtgottesdienſte und Veranſtaltungen ſtatt: Markt
iirche Dienstag abend 6 Uhr Archidigkonus Jahr. St.

Ulrich Mittwoch vorm. 1024 Uhr Militär- Feſtgottesdienſt Pro
feſſor D. Lütgert und abends 6 Uhr Superintendent D. Wächt-
ler. Johanneskirche Mittwoch abend 6 Uhr P. Faßmer.

St. Moritz Mittwoch abend 6 Uhr Oberpfarrer Keller.
St. Georgen Mittwoch abend 8 Uhr P. Gallert. Dom-
kirche Mittwoch vorm. 920 Uhr Konſiſtorialvat Joſephſon.
St. Laurentius Mittwoch vorm. 108 Uhr P. Wagner;
abends 8 Uhr Gemeindefeier im Gemeindehauſe, Albrechtſtr. 27.

St. Stephanus Mittwoch 10 Uhr P. Dr. Hagemeher;
abends 8 Uhr Gemeindefeier im Gemeindehauſe, Albrechtſtr. 27.

Pauluskirche Dienstag abend 8 Uhr Gemeindeabend mit
Lichtbildern über Kiautſchau; Mittwoch abend 8 Uhr Feſtgottes-
dienſt P. Bach. Diakoniſſenhaus Mittwoch vorm.
10 Uhr P. Jordan. St. Petrus- Cröllwitz Mittwoch abend
6 Uhr Kirchenkongzert mit liturgiſcher Feier. Trotha Mitt
r x In ſämtlichen Feſtgottes-dienſten und aus Anlaß des kaiſerlichen Geburtstages

n Für die evangeliſchen Kirchengemeinden der Stadt,
die in dieſem Kriegsjahre beſondere Feiern nicht veranſtalten,
findet Mittwoch, den 27. d. M., vormittags 916 Uhr, in der
Königlichen Schloß- und Domkirche ein Feſt
gottesdienſt ſtatt. Die Feſtpredigt wird der erſte Dom-
prediger Konſiſtorialrat Joſephſon halten. Die Bänke unmittel-
bar vor der Kanzel werden für die Vertreter der Behörden, der
Univerſität, die Geiſtlichen uſw. frei gehalten werden. Der
Gottesdienſt wird durch Vorträge des Domkirchenchors ſeine
beſondere Weihe erhalten. Da künſtleriſch ausgeſtattete Feſt

mit dem Wortlaut der zu ſingenden Lieder koſtenlos
an den Kirchtüren zur Verteilung gelangen, ſo braucht das Ge
ſangbuch nicht mitgebracht zu werden.

Das Eiſerne Kreuz.
Am 5. Januar wurde der etatsmäßige Feldwebel Karl

Weſtphal, früher Volks und Mittelſchullehrer in Halle,
jetzt Rektor in Sagan, mit dem Eiſernen Kreuze ausge
zeichnet, weil er mit ſeiner Kompagnie an der Pilica einen
Durchbruch der Ruſſen durch ein Nachbarregiment ver
hinderte und die Feinde in die Flucht ſchlug.

Den Heldentod geſtorben
find wach den Anzeigen in Nr. 39 der „Hall. Ztg.“ Hans Richter,
Hauptmann und Kompagniechef im Königs-Jnf.-Regt. Nr. 145,
Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe (am 14. Jan. in
Frankreich), ſtud. ver. pol. Friedrich Hertzberg, Kriegsfrei-
williger im Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 36, Inhaber des Eiſernen
Kreuzes (am 12. Jan. in Frankreich), Karl Kohnert, Mus-
ketier im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 36 (am 11. Jan. im Weſten).

Die Reichswollwoche zu Halle.
Das Er is der Reichswollwoche in Halle wird voraus

fichtlich ein überaus günſtiges. Die Menge des ſchon bis geſtern
Freitag abend Eingelieferten hat alle Erwartungen übertroffen,
die zahlreichen Sammelſtellen und Speicher vermochten die un-
zähligen Bündel nicht zu faſſen, oft mußten die Schulhöfe uſw.
mit in Anſpruch genommen werden. Die Gebefreudigkeit unſerer
Bürger hat ſich auch hier wieder auf das glänzendſte bewährt.
Aus vielen Haushaltungen konnten die Spenden infolge Wagen-
mangels noch nicht abgeholt werden und ſo wird wiederholt ge
beten, die Bündel an die nächſtgelegenen Volks und Mittel
ſchulen liefert werden. Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn
dem Ortsausſchuß der Reichswollwoche für Montag noch einige
Wagen zur Verfügung geſtellt werden könnten. Die Zentral-
ſtelle, Alte Volksſchule, Neue Promenade 13 Fernſprecher 661,
am Sonntag 2656) nimmt Meldungen gern entgegen.

Jn die ſtädtiſche Desinfektionsanſtalt ſind ebenfalls ſchon
Berge von Sachen eingeliefert worden und es wird jedenfalls noch
viel Zeit vergehen, ehe alle geſammelten Woll und Pelzſachen
und Stoffabfälle die notwendige Desinfektion erfahren haben
werden. Dann aber beginnt erſt eigentlich eine Zeit emſiger
Tätigkeit für viele Hände. Die eingelieferten Sachen müſſen ge
ſondert und für die Zwecke, für die ſie geſammelt ſind, zurecht-
gearbeitet werden. Da anzunehmen iſt, daß das Ergebnis der
Reichswollwoche im ganzen Reiche ein ebenſo glänzendes wie in
Halle ſein wird, ſo darf man erwarten, daß mit der Bearbeitung
all der eingegangenen „Herrlichkeiten“ ein großer Teil der
Arbeitsloſigkeit unter der weiblichen Bevölkerung behoben werden
kann.
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und echt franzöſiſche Glückwunſchkarten befinden ſich darunter.Die Sie r zum Teil in Kirchen gehalten worden,
wo die Gabentiſche aufgeſtellt waren. An Weihnachtsbäumen hat
es nicht gefehlt und die Geſchenke ſind von allen Seiten überreich
gekommen. Trotz der Ungunſt der Witterung und der mannig
achen Entbehrungen ſpricht aus den Briefen gute Stimmung und

viel frohe Zuverſicht und die Herzen ſind voll warmer Wünſche
für die Li daheim und für das Vaterland.

Zum neuen Tarif des Elektrizitätswerkes.
Am 1. April wird ein neuer Tarif für den Bezug von Elek-
trizität eingeführt werden. Die Beſtimmungen desſelben ſind
bereits bekannt: Es ſoll eine feſte Gebühr von 108 Mk. für
1 Kilowatt (KWV) Belaſtung erhoben werden und außerdem wird
wie bisher die Kilowattſtunde (KVWh) mit 20 Pfg. berechnet. Die
Belaſtung für jeden Anſſhluß wird in genau der gleichen Weiſe
bevechnet, wie bisher. Die Hauptfrage, die jetzt jeder ſtellt, tſt
die: Wird für mich die Elektrizität billiger oder
teurer? Jn der letzten Sitzung des Allgemeinen
Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſ ſen be-
leuchtete Stadtv. Ritter dieſen neuen Tarif als einen Ge
bührentarif, der nicht eigentlich ein neuer, ſondern der alte
Jungſche Tarif in etwas anderer Form iſt. Der neue Tarif bringt
den Zeitzähler in Wegfall und er bringt die Jahresgebühr, die ſich
nach der Größe der Anlage richtet. Alle die, die bereits die
300 Stunden herabbrannten, werden ſich beim neuen Tarif etwas
ungünſtiger ſtellen, aber das ſei recht und billig, denn ſie hätten
den bisherigen Tarif in einer Weiſe ausgenützt, wie das bei ſeiner
Entſtehung nicht beabſichtigt war. Alle anderen werden beſſer
wegkommen. Die Hausſchalter werden vom Werk bezahlt, Beob
achtung und die Mitteilungen über den Zeitzähler ans Werk fallen
fort. Man kann auch einen Einheitspreis von 30 Pfg. für die
Kilowattſtunde feſtſetzen dann fällt die Gebühr fort. Die Kohlen-
fadenlampen werden durch die ausgiebigeren Metallfadenlampen
erſetzt. Die Gebühr wird künftig in 6 Raten jährlich vom
1. April ab erhoben. Jngenieur Heime empfahl ebenfalls den
neuen Tarif, der inzwiſchen vom Haushaltsausſchuß mit
der Aenderung angenommen worden iſt, daß der Einheitspreis
von 30 Pfg. für die Kilowattſtunde nicht nur für die Wohnungen
allein, ſondern auch für die mit der Wohnung in Verbindung
ſtehenden Läden, Geſchäftsräume, Werkſtätten und Büros zu
geſtatten ſei. Jn jener Verſammlung wünſchte Bauunter-
nehmer Schwenke, daß jener Einheitspreis auf 25 Pfg. herabgeſetzt
werden möchte. Dipl.-Jng. Volhard ſetzte auseinander, wie jeder
ſich leicht ſelbſt ausrechnen könne, wie hoch die Gebühr ſein muß,
wenn er im nächſten Jahr den gleichen Durchſchnittspreis für
die Eelektrizität bezahlen will. Man braucht dazu nur aus den
Rechnungen eines vollen Jahres die Geſamtausgabe ohne
Zählermiete und die verbrauchten Kilowattſtunden ohne die etwa
zwecklos „abgebrannten“ heraus zuziehen. Hat z. B. jemand im
Jahr 81 Mk. für Elektrizität bezahlt und dafür 300 Kilowatt-
ſtunden verbraucht, ſo hat 1 Kilowattſtunde 8100 300 27 Pfg.
gekoſtet. Die neue feſte Gebühr darf dann ſein Kilowattſtunden
X Durchſchnittspreis 20) alſo 300 X (27--20) 300 X 7

2100 Pfg. oder 21 Mk. Die Berechnung im neuen Jahr würde
dann nämlich lauten: Feſte Gebühr 21 Mk. Verbrauck d 300 kWVh
zu je 20 Pfg. 60 Mk., zuſammen 81 Mk. Die Belaſtung, zu
welcher der betreffende eingeſchätzt wird. iſt dann 21: 108
0,166 KW bezw. 166 Watt oder rund drei fünnfzigkerzige Glüh-
lampen. Dieſer Berechnung der Grundgebühr aus den im letzten
Jahr verbrauchten Kilowattſtunden kann man zur Kontrolle auch
die in Halle allgemein erzielten Durchſchnittspreiſe zu Grunde
legen. Dieſe betragen für Büros rund 30 Pfg., für Wohnungen
29, für Läden 27, für Gaſthäuſer und Wirtſchaften 24,5 Pfg.
Wenn alſo keine beſonderen Abweichungsgründe vorliegen, kann
ſich niemand über ungerechte Einſchätzung beklagen, wenn ſeine
Grundgebühr gleich der Zahl der im letzten Jahr verbrauchten
Kilowattſtunden X 10, oder 9 oder 7 oder 4,5 Pfg. beträgt, je
der es ſich um Büro, Wohnung, Läden oder Wirtſchaft
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Paſtoralkonferenz.
Am Freibag nachmittag 4 Ukr fand im Konferenzzimmer der

Marktkirche eine Paſtoralkonferenz für die Geiſtlichen des
Halleſchen Stadtbezirks ſtatt. Nach Schriftverleſung und Gebet
gedachte der Vorſitzende, Stadtſuperintendent D. Wächt ler des
auf dem Felde der Ehre gebliebenen P. v. Wodtke, begrüßte
den neueingetretenen P. Gallert von St. Georgen und machte
eine Reihe geſchäftlicher Mitteilungen. Dabei kam u. a. zur
Kenntnis, daß von den verſchiedenen Kirchengemeinden in Halle
rund 46 500 Mark für Kriegsanleihe gezeichnet worden ſind.
Die von der Kirchenbehörde geſtellte Frage behandelte an der
Hand eingehender Leitſätze Oberpfarrer Keller: „Wie kann
der Prediger und Seelſorger den Menſchen der Gegenwart zur
Sündenerkenntnis helfen?“ Nach einer lebhaften Beſprechung,
die wertvolle Ergänzungen zu den Ausführungen des Bericht
erſtatters bot, fand eine eingehende Erörterung der bisherigen
Erfahrungen bei der Gemeindpflege in der Kriegszeit ſtatt.
Zur Sprache kam dabei vor allem die geiſtliche Pflege der Ver
wundeten in den 20 Halleſchen Lazaretten, die Schriftenmiſſion
für geſunde und verwundete Krieger, Verteilung von Gedenk-
blättern an die Hinterbliebenen von Kriegern, die Teilnahme
der Gemeinden an Gottesdienſten, Kriegsbetſtunden und Abend-
mahlsfeiern und der Beſuch der Familien und Frauen, deren
Männer im Kriege ſind. Lebhaft bedauert wurde das Eingehen
des Halleſchen Gemeindeblattes und ſein ſchleuniges Wieder
aufleben allſeitig gewünſcht.

Die deutſche Mode.
Frankfurt a. M. iſt auf Veranlaſſung des Allgemeinen

das Schneidergewerbe,
des Vereins der Tuchgroßhändler und des Verbandes Deutſcher
ModejournalPerleger eine Verſammlung zuſammengetreten,
um ſich mit der Frage der Schaffung einer deutſchen Mode zu

r

befaſſen. Nach längerer Ausſprache wurde ein aus elf Mit-
liedern beſtehender Ausſchuß gewählt, der die Vorarbeiten inhie Wege leiten ſoll. Dem Ausſchuß gehören u. a. auch Ver

treter des Deutſchen Werkbundes und der Vertreter der Mode
journale, des Verbandes der Deutſchen Textilbranche und eine
Dame an, die die Damenſchneiderinnen vertritt. Es fanden
Beſprechungen innerhalb der Fachgruppen ſtatt, die nach einzel
ner Beratung zu gemeinſamer Arbeit zuſammentreten ſollen.
Die erſte Gruppe umfaßt die Fabrikanten, die zweite die Groß-
händler, die dritte die Schneider und die vierte die Fachpreſſe.
Hoffen wir, daß eine wirklich deutſche Mode zuſtande kommt.

Zu Kaiſers Geburtstag iſt auf Wunſch des Monar-
chen von feſtlichen Veranſtaltungen außer Kirchen und Schul
feiern Abſtand zu nehmen.

Trage ſtets einen Ausweis bei dir, du weißt nie, wie oft
er dir in der jetzigen Zeit im Verkehr mit Amtsperſonen und
Behörden für irgendeinen Ausweis von Nutzen ſein kann.

Geh ſparſam um mit Brot, Mehl, Kartoffeln, denn
je weniger du davon verbrauchſt, deſto länger kann das Vater
land mit ſeinen Vorräten an den wichtigſten Volksnahrungs
mitteln der Aushungerungspolitik der Engländer Widerſtand
leiſten.

Eine umſichtige Hausfrau wird Kartoffeln, Dauerwurſt,
Schinken und Speck in aller Ruhe auf Vorrat einkaufen,
um über die Zeiten der Teuerung und mangelhaften Lebens-
mittel-Zufuhr beſſer hinwegzukommen.

Nur wirklich dringen de Telegramme an Angehörige
des Feldheeres ſind zugelaſſen, dafür haben auch Telegramme
über das Befinden Schwerverwundeter vor allen andern den
Vorrang.Veſnge dein Gold zur Reichsbank, dort verſtärkt es
dreifach die Finanzen unſeres Reiches.

Mit dem Backverbot und beſonders der veränderten
Brötchenlieferung ſuche dich um des Vaterlandes willen ſo gut
als möglich abzufinden, denn alle Backbeſchränkungen ſind nur
erlaſſen worden, damit der Verbrauch an Weizenbrot geringer
wird und unſere Getreidevorräte über die Kriegszeit ausreichen.

Küchenabfälle, alte Brotreſte uſw. ſind, getrennt vom
Müll, in beſondere, vom Hauswirt zu ſtellende Behälter auf dem
Hofe zu ſchütten; ſie werden abgefahren und zur Viehfütterung
verwendet werden, wenn das allgemein durchgeführt wird.

Petroleum iſt knapp und teurer geworden infolge gänz-
lichen Ausfalls amerikaniſcher Zufuhren; ſuche darum durch an
dere Beleuchtungsmittel, Gas, elektriſches Licht, Azethlen, Spi
rituslampen, dein Heim zu erhellen.

Sei vorſichtig in der Unterhaltung mit Unbekann-
ten und beſonders in der Verbreitung unbeglaubigter Krie zs
nachrichten, denn du könnteſt dafür verantwortlich gemacht werden.

Das rote Kreuz im weißen Feld!
Soeben iſt ein Marſchlied: „Das rote Kreuz im weißen

Feld!“ von der bekannten Dichterin Alice Freiin vonGaudh erſchienen und von Direktor Dr. Ulrich in Muſik
geſetzt worden, deſſen voller Reinertrag fürs Rote
Kreuz beſtimmt iſt. Das Lied iſt u. a. durch die Hoff
mufikalienhandlung von Koch, Alte Promenade 1, zu beziehen.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants d. Reſ.:
Anderſon, Fähnrich (Halle) des Jnf.-Regt. Nr. 72, die Vize-
feldw. Klaus, Kluge und Draheim (Halle) des Jnf.-Regt.
Nr. 66, der Vizewachtmſtr. Schmeißer (Halle) des Feld-Art.
Regt. Nr. 4; Leek, Vizefeldw. (Halle) bei der Fuß-Art.-Mun.
Kol. des 4. A.K. zum Leutn. der Landw.-Fuß-Art. 1. Aufgeb.;
Siemens, Oberleutn. der Landw. a. D. (Halle), zuletzt der
Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Halle), jetzt im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 36,
zum Hauptmann; Heyland, Leutn. a. D. (Halle), zuletzt im
Jnf.-Regt. Nr. 131, jetzt im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 36, und Trie-
bel, Leutn. der Landw. a. D., zuletzt von der Landw.-Jnf. 2.
Aufgeb., jetzt beim Landſt.-Jnf.-Bat. II Halle a. S.; zum Haupt-
mann: John, Oberleutn. d. Reſ. a. D., zuletzt des Reſ.Jnf.
Regt. Nr. 72 (Halle), jetzt im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 245; Lim-
burger, Oberleutn. der Landw. a. D., zuletzt der Landw.
Kav. 2. Aufgeb. (Halle), jetzt beim Kommando der Gefangenen
ſammelſtelle Golzern, zum Rittmeiſter; zu Oberleutnants
Ulbrich, Leutn. der Landw. a. D., zuletzt der Landw.Jnf.
2. Aufgeb. (Halle), jetzt im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 245, Rohde,
Leutn. der Landw. a. D. (Halle), zuleßt der Landw.Jnf. 2.
Aufgeb. (II Berlin), jetzt beim Erſ.-Bat. des Jnf.-Regt. Nr. 106,
Schulze, Leutn. a. D. (Halle), zuletzt im Jnf.-Regt. Nr. 651,
jetzt beim Erſ.-Bat. des Jnf.-Regt. Nr. 107, Weigel, Leutn.
a. D. (Halle), zuletzt im Pionier-Bat. Nr. 8, jetzt im Landſt.
Jnf.-Regt. Nr. 3, Leipzig, Heinrichs, Leutn. a. D. (Halle),
zuletzt im Jnf.-Regt. Nr. 172, jetzt im Landſt.-Jnf.-Bat. Döbeln;
zu Hauptleuten: Steinkopf und Och s, Oberkeutn. der Landw.
1. Aufgeb. (Halle) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 36.

Durch dieStrenge Handhabung der Polizeiſtunde.
Polizeiverwaltung iſt den Halleſchen Gaſtwirten eine verſchärfte
Verfügung des ſtellvertretenden Generalkommandos, Ppetreffend
die Polizeiſtunde für Gaſtwirtſchaften, bekannt gegeben worden.
Danach iſt durchweg pünktlich 12 Uhr nachts zu ſchließen. Zu
wider handlungen werden von jetzt ab nicht mehr mit Geldbuße
geahndet, ſondern mit Gefängnisſtrafe. Das bezieht ſich nicht
bloß auf die Gaſtwirte, ſondern auch auf die Gäſte, die nach
dem Feievrabendgebot um Mitternacht ſich nicht ſogleich ent
fernen. Man trete alſo ja rechtzeitig den Heimweg an, ſchon
auch um deswillen, damit nicht daheim ebenfalls ein Kriegs
zuſtand zu dem eintritt, unter dem zu leben uns unſere Feinde
e

Ein Kirchenkonzert mit liturgiſcher Feier zu Kaiſers Geburtstag findet in der Petruskirche Mittwoch er 6 Uhr
ſtatt. Jhre freundliche Mitwirkung haben zugeſagt: Fräulein
Peppmüller (Violine), Fräulein Thea Jacob, Herr Konzertmeiſter

Pelzwaren uffs, Stolas,
näntel, nüte

Damen Kostüme Häntel,
Flusen, Kleiderröcke, Unterröcke.

Eigene Kürschnerei
426 im Hause

Halle a. d. SaaleHuth Co. u
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ingsvereinswerden die Pflichttreue unſerer Brüder in zeichnen.
Der Chor des Jungfraue wird

NKaifer-Geburtstagsfeier im Chriſtlichen Verein
junger Männer, Geif 29, am Sonntag, abends
8 Uhr. U. a. wird ein im Felde geweſener Offigier-Stellver
treter berichten über: Kämpfe und Siege im Weſten“.
Deklamatoriſche und muſikaliſche gen. Männkiche
Gäſte willkommen. tt

„Das Erlebnis der Kraft lautet das Thema, über das
Herr Dr. Arnold am Sonntag abend 8 Uhr in den Gemein-
ſchaftsſälen, Alte Promenade 8, einen öffentlichen Vortrag hält.

„Sieg und Niederlage“ lautet das Thema, über das
Herr E. Dönitz am Sonntag, abends 814 Uhr, im Gemein

chaftshauſe, Margaretenſtraße 5, ſprechen wird. Zutritt frei.
Im Predigtſaal der Methodiſten-Gemeinde, Magdeburger

Straße 27, wird Prediger J. Bendixen am Sonntag abend 8 Uhr
einen Vortrag halten über: „Die zwei Großmächte“. Zutritt
frei.

Apoöllotheater. „Der kiebe Pepi“, Operette von
Dr. Decker und Sprinzel, Muſik von Walter W. Götze, beherrſcht
bei ungeſchwächter Zugkraft den Spielplan und iſt ein Schlager,
wie er ſeit langem nicht über die Bretter des Apollotheaters ging.
Sonntag nachmittag 4 Uhr findet bei kleinen Preiſen eine Auf
führung dieſer reizenden Operette ſtatt. Es ſei darauf hinge
wieſen, daß morgen Sonntag „Der liebe Pepi“ m letzten
Male Sonntags zur Aufführung kommt, da bereits die Proben
für ein neues Werk, das noch Ende dieſes Monats aufgeführt
werden ſoll, im Gange ſind.

Halleſche Tageschronik. An der Ecke Marktplatz- Leip
zigerſtraße riß der Leitungsdraht der ſtädtiſchen Stra
ßenbahn. Der Betrieb wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Jn der Merſeburger Straße ſtieß ein Rollwagen, der aus
einem dortigen Grundſtück kam, mit einem Motorwagen der
Fernbahn Halle-- Merſeburg zuſammen. Der Motorwagen
wurde erheblich beſchäidgt. Einige auf dem Rollwagen befindliche
Kiſten wurden auf die Straße geſchleudert und ihr Jnhalt
verſtreut.

Aus der Gemeinde Diemitz. Dem Bedürfnis nach Er
richtung einer Nebenſtelle der Sparkaſſe des Saal-
kreiſes iſt nunmehr genügt worden. Gleich am erſten Tage
nach der Eröffnung wurden ſechs Bücher über 2353 Mark Ein
lagen ausgeſtellt. Daß auch in der Gemeinde Diemitz noch
Gold verborgen iſt, darauf deutet der Umſtand, daß von der ge
nannten Sparſumme fich 700 Mk. in Gold befanden. Natürlich
ſind dieſe Goldkronen alsbald nach der Reichsbank in Halle ge
wandert, wo ſie freundliche Aufnahme fanden. Wir hoffen,
daß ebenſo freundlich in Halle die drei großen Laſtwagen, beladen
mit in Diemitz geſammelten Wollſachen, aufgenommen
worden ſind. Das Ergebnis der Reichswollwoche war
auch in Diemitz ein ſehr erfreuliches, dank der Bereitwilligkeit
in den Haushaltungen zur Hergabe von Sachen und dank den
regen Helferinnen. die dieſes Unternehmen eifrig unterſtützt
haben.

Kus den Vereinen.
Die BäckerZwangsJnnung hielt am 20. d. Mis. ihre erſte

Quartalsverſammlung ab. Es wurden 5 Lehrlinge zu Geſellen
geſprochen, 3 Lehrlinge neu aufgenommen. Die Jahresrechnung
und der neue Haushaltplan wurden genehmigt; der bisherige
eaiefte Möbius wurde einſtimmig auf drei Jahre wieder
getwählt.

Bundesratsverordnung. Am meiſten wurde die große
Beunruhigung der Bevölkerung bedauert, der Umſatz des Weiß
gebäcks ſei faſt um die Hälfte zurückgegangen. Bei der Behörde
ſoll beantragt werden, daß zweimaliges tägliches Backen von
friſchem Weißbrot für Reſtaurationen, Automaten uſw. verboten
wird; ebenſo das Austragen an Sonntagen. Eine weitere Be
ſchränkung müſſe aber das Handwerk zugrunde richten. Die Mit
glieder wollen ſich durchkämpfen durch die ſchwere Zeit und nicht
die ſchwer errungene Exiſtenz einbüßen. Ueber Hausbäckerei
wurde folgendes mitgeteilt: Nach S 12 der Bundesratsverordnung
macht ſich der Bäckermeiſter ſtrafbar, wenn er Teig bäckt, der nicht
vorſchriftsmäßigen Zuſatz von Kartoffeln uſw. hat. Es wurde
beſtimmt, nur Teig zu backen, wenn Mehl und Zuſatz vom Bäcker
bezogen ſind, damit dieſer die Zuſammenſetzung kennt.

Der Verein der Schuhwarenhändler von Halle und Um-
gegend hielt vor einigen Tagen in der Gaſtwirtſchaft „St. Niko
Iaus“ ſeine ordentliche Hauptverſammlung ab. In den Vor
ſtand wurden gewählt die Herven Buchalla als Vorſitzender, Heil
bronner als deſſen Stellvertreter, Gießmann als Schriftführer,
Reinicke als deſſen Stellvertreter, Pirl jun. als Kaſſiever, Hoff
mann und Günther als Beiſitzer. Eine lebhafte Ausſprache ent
ſpann ſich über das Verhalten der Lieferanten. Dieſe weigern
ſich, den alten Abſchlüſſen gevecht zu werden; ſie liefern einfach
nicht und bringen dadurch die Händler in große Verlegenheit
und in Nachteile. Die Preiſe für gute Ware ſind außerordent
lich geſtiegen. Während des Krieges iſt Ausſicht auf Beſſerung
der Verhältniſſe nicht zu erwarten. Sonſt wurden noch ge
ſchäftliche Fragen erörtert.

Wehrkraftverein Jungdeutſchland. Abt. „Mansfeld“ tritt
morgen Sonntag nachmittag 236 Uhr auf dem Johannesplatze zu
einer Geländeübung an.

Der Ev. Männer, Jünglings- und Jugendverein von
St. Ulrich gedenkt, am 26. Januar, abends 8 Uhr, im „Winter
garten“ zur Vorfeier des Geburtstages des Kaiſers einen vater
ländiſchen Familienabend zu veranſtalten. Zum Eintritt berech
tigende Feſtordnungen ſind ab Sonntag, den 24. Januar, in der

des Herrn Paſtor Richter, Kleine Märkerſtraße 1, zu
aben.

VereinsAnzeiger.
KriegerBegrähnisverein Halle (Saale). Monkag Verſammkung

n Vereinslokal.

Aus dem Gerichtsſaal.
Gegen ſeine Verurteilung zu 6 Monaten Gefängnis und

4000 Mark Geldſtrafe hatte der Bankier Richard Fried-
mann von der Firma Friedmann und Weinſtock Reviſion beim
Reichs gericht eingelegt. Bekanntermaßen hatte Friedmann
wegen Bewucherung eines geſchäfts- und geiſtesungewandten
Landwirts dieſe Strafe erhalten. Der Reichsanwalt beantragte
die Verwerfung der Reviſion weil ausreichend feſtgeſtellt ſei, daß
der Angeklagte ſich übermäßige Vorteile in verſchleierter Form
habe verſprechen laſſen. Das Reichsgericht gab dieſem Antrage
ſtatt und verwarf die Reviſion.

Kirchliche Nachrichten.
Radewell: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Riedel. Jm

Anſchluß Kindergottesdienſt. Mittwoch, den 27. Januar, abends
8 Uhr: Gottesdienſt
Radewell Jünglingäverein Sonntag abend 7 Uhr Verſammlung.

Den Hauptpunkt der Beratungen bildete die neue

Die Gefellſchafterverſammlung des S rn ne
w am 22. Januar mit einem Nachruf für dase Mitglied des Aufſichtsrates, Herrn Bankier Friedrich

H. Krüger Halberſtadt, vom Vorſitzenden eröffnet.
Aus dem Geſchäfts be richt des Vorſtandes geht hervor,

daß der Kali abſatz im Jahre 1914 etwa 15 6 Millionen Mark
beträgt, während er im Jahre 1913 1092 Millionen Mark
weſen iſt. Berückſichtigt man, daß Ende Juli 1914 ein Mehrab
von 11 Millionen Mark zu verzeichnen war und daß ſomit au
einen re atz von e 210 Millionen Mark gehofft werden
konnte, ſo hatre Hu von mehr als 50 Millionen Mark ver
urſacht. Infolgedeſſen ſind die Generalunkoſten der Werke außer
ordentlich geſtiegen, wozu noch eine enorme Verteuerung der
meiſten Materialien und die Schwierigkeiten der Be
ſchaffung geeigneter Arbeiter treten.Die Se ellſchafterverſammlung wurde in Kenntnis geſetzt,

daß infolge der Kriegsereigniſſe die Verhandlungen zur
der Werke nicht fortgeſetzt werden können. Es ſoll den
über die Verlängerung des Shndikats in einer
neuen Geſellſchafterver ſammlung auf Grund
eines neuen Vertragsentwurfes verhandelt werden.

Die Werke Aller, Hammonig und Unſtrut wurden
als Geſellſchafter des Kaliſhndikats aufgenommen.

Deutſche Lieferungen ins feindliche Ausland.
In einer dieſer in Berlin r r Vorſtandsſitzung des Vereins Deutſcher Werkzeugmaſchinen

Fabriken gelangte u. a. die Frage der Lieferung von
Werkzeugmaſchinen über Skandinavien nach dem
feindlichen Auslande zur Verhandlung. Danach ſollten
geradezu ungeheure Mengen von Waren von Deutſchland nach
Rußland und England über Dänemark und Schweden befördert
worden und insbeſondere eine Zeitlang ganze Eiſenbahnzüge
von Drehbänken nach Rußland gegangen ſein. Nach einmütiger
Ueberzeugung der aus allen Teilen Deutſchlands zahlreich an
weſenden Vorſtandsmitglieder ſind an dieſen Lieferungen an dasfeindliche Ausland ſoweit ſolche tatſächlich namentlich in dem

behaupteten Umfang ſtattgefunden haben die deutſchenWer gengmeaſſchinen Fabeiten gänzlich unbe
teiligt und können die Lieferungen nur Lon Zwiſchen-
perſonen vorgenommen worden ſein. In jedem Falle ver-
urteilt aber der Vorſtand des vorgenannten Vereins aufs ſchärfſte
ſolchen wie jeden anderen Verſand von Werkzeugmaſchinen, die
r Herſtellung von Kriegsbedarf des feindlichen Auslandes dienen

nnen, als eine verwerfliche Handlungsweiſe und
verwahrt den von ihm vertretenen bedeutenden Geſchäftszweig
des deutſchen Werkzeugmaſchinenbaues gegen den Vorwurf einer
unpatriotiſchen Geſinnung. Auch ſpricht er die beſtimmte Er-
wartung aus, daß die geſchilderten Vorgänge von zuſtändiger
Seite einer gründlichen Nachprüfung unterzogen und
klargeſtellt werden.

Umrechnungsverhältnis für Poſtanweiſungen.
Vom 22. Januar 1915 ab beträgt das Umrechnungsverhält

nis für Poſtanweiſungen nach Oeſterreich- Ungarn mit
Bosnien Herzegowina und Liechtenſtein 100 Kronen 80 Mk.
50 Pfg. und nach den Vereinigten Staaten von Amerika
und nach Cuba 100 Dollars 461 Mk.

Londoner Wollauktion.
In der heutigen Auktion waren beſonders Croßbreads zu

feſteren Preiſen lebhaft begehrt. Man kaufte zu Eröffnungs-
preiſen ziemlich große Quantitäten von Merinowolle. Das an
gebotene Quantum betrug 10 076 Ballen. Davon wurden ſpäter
ca. 900 Ballen zurückgenommen.

Marktbericht über Kartoffeln
von Wilhelm Schiftan, Breslau V., Kartoffelgroßhandlung.

Die vergangene Woche brachte im Oſten Deutſchlands ſtarken
Froſt und im Verein damit ein ſchwächeres Angebot von Kar
toffeln. Die Landwirte nutzen die Witterung in ausgiebiger
Weiſe zum Druſch von Getreide aus, das in größeren Mengen
von den Landräten der einzelnen Kreiſe für die Kriegs- Getreide
Aktien Geſellſchaft beſchlagnahmt wird. Hand in Hand mit dem
verminderten Angebot machte ſich eine etwas ſtärkere Nachfrage
in Speiſekartoffeln fühlbar, ſodaß die Stimmung ſich befeſtigte.
Es bleibt aber abzuwarten, ob die feſte Tendenz anhaltend bleibt
oder mit dem Eintritt milderen Wetters nachlaſſen wird, ſobald
die Anbauer ihre zur Ueberwinterung gebrachten, zum Teil be
deutenden Beſtände in Kartoffeln an den Markt bringen müſſen.
Zu erwägen iſt, daß nunmehr in den meiſten landwirtſchaftlichen
Betrieben nicht nur Zuckerrüben zur Verfütterung gelangen,
ſondern auch gebrannt werden und ſobald, wie erwartet wird,
durch die größeren Mengen Zuckerrübenſchlempen, welche zur
Verfügung ſtehen werden, entſprechend mehr Futter vorhanden
iſt, ſodaß größere Mengen Kartoffeln für den Markt frei werden.

Auch das Fabrikkartoffelgeſchäft war lebhafter als in der
Vorwoche. In Saatkartoffeln wurden in erſter Linie gelbflei
ſchige Sorten, ſowie Sorten vom Magnumbonumtypus und
Frühkartoffeln gefragt
Weiße Kartoffeln Sileſia, Jmperator, Märker 2,80——3,00 Mk.,
Rote Sorten Wohltmann, Bismarck, Daber 2,80—3,10 Mk.,
Magnumbonumſorten: Alma, Magnumbonum, Uptodates 2,90--3,20.

Die Preiſe verſtehen ſich per 50 kg in Waggonladungen von
10 000 kg parität Breslau.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
O Friedrichsfelde, 21. Jannar. Auftrieb: 350 Schweine,

3200 Ferkel. Verlauf des Marktes: Lebhaftes Geſchäft
Preiſe anziehend. Es wurde gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 7--8 Monate alt 42—54 5-6 Monate alt
33--42 Pölke: 3--4 Mon. 20-32 c Ferkel: 11 19 Wochen
alt 9--16 6--9 alt Wochen 6—-10

Zucker.
Magdeburg, 22. Jan. Würfelzucker II Würfelzucker I

T „Biotraffinade I 20,65. Gemahlene Raffinade mit Sack 20,65.
Gem. Mehlis I mit Sack 20,15. Melaſſe 255 375. Tendenz ruhig,

Wolle und Baumwolle,.
Kiverpool. 22, Jan. Baumwolle Umſatz 6000 Ballen,

Import 10 358 Ballen amerikaniſche Baumwolle. MaiJuni 4,93,
Okt.Novbr. 5,00,

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Fortſchritte der deutſchen Verwaltung Belgiens.

Berlin, 23. Jan. Wie aus Brüſſel gemeldet wird, ſoll
ab 1. Februar ein D-Zug Lille-Brüſſel-Berlinmit 70 Kilometer Geſchwindigkeit verkehren, der voraus
ſichtlich auch Speiſe- und Schlafwagen führt.

Eine gemeinſchaftliche Anleihe der Entente- Mächte.
Berlin, 23. Jan. Laut „B. T.“ meldet das „Echo de

Paris“, die r der Entente- Mächte würden
demnächſt in Paris zuſammenkommen. Wie der „Gaulois“
ſchreibt, ſei das Ziel der Zuſammenkunft eine gemeinſchaft
liche Anleihe der drei Mächte in Höhe von fünfzehn Mil
liarden. Die „D. Tagesztg.“ meint, da ſowohl in Frank
reich wie erſt recht in Rußland für die Unterbringung

er Krieg der Kaliinduſtrie einen Ab-
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grbherer Ankekhen r e Ausſichten beſtänden, ſo
werde England wohl allein dieſe Anleihe ringe
haben. Aber wenn England die ganze finanzielle Laſt
Krieges beim Dreiverband zu tragen haben ſollte, würden
ihm die letzten hundert Millionen Pfund, von denen Lloyd
e ſagte, weriſe zur Verfügung habe, werde in dieſem

Sieger ſein,der Taſche gezogen worden ſein. Der ruſſiſche Finanz-

miniſter Bark trifft heute in Sofia ein und begibt ſich
über Saloniki zu Schiff nach Bordeaux. Die „Voſſiſche
meint, Herr Bark begibt ſich auf einen ſchweren und allem
Anſchein nach demütigenden Weg.

Der franzöſiſche Generalſtabsbericht.
Paris, 23. Jm. Der amtliche Bericht von geſtern nach

mittag 3 Uhr lautet: Jn Belgien beſchoß der Feind Nieu-
port ziemlich heftig. Unſere Jnfanterie machte einige Fort
ſchritte öſtlich der Chauſſee von Lombardtzyde. Zwiſchen
Ypern und der Oiſe fand eine glückliche Aktion unſerer

fanterieanſammlungen t ſeArgonnen fand bei Soiſſons ein heftiges Bombardement
ſtatt. Jm PerthesGebiet nordweſtlich Beau Séjour griff
der Feind in der Nacht vom 20. auf den 21. d. Mts. ohne
Erfolg an. Zwiſchen der Maas und Moſel ſüdöſtlich
St. Mihiel im Walde von Apremont erlaubte ein äußerſt
heftiges Bombardement nicht, die geſtern eroberten deut

PontàMouſſon im Le Prétre- Walde
eroberte der Feind einen Teil der Schützengräben wieder
die wir vorgeſtern erobert hatten. Wir behaupteten uns im
Reſt der Stellung. In den Vogeſen feuerte der Feind
6 großkalibrige Granaten auf St. Dié, die keinen ernſten
Schaden anrichteten. Zwiſchen dem Paſſe Bonhomme und
dem Schluchtpaß fand ein Artilleriekampf ſtatt wobei die
deutſchen Batterien zum Schweigen gebracht wurden. Jm
Elſaß iſt ein Jnfanteriekampf im Gebiet von Hartmanns
weilerkopf eingeleitet, der mit äußerſter Hartnäckigkeit als
wirklicher Nahkampf fortdauert. Vor Dammerkirch zer-er unſere Artillerie feindliche Anſammlungen.

Paris, 23. Jan. 311 Uhr. Südöſtlich von Ypern zeigte der Feind größere
Tätigkeit als in den letzten Tagen. Jn der vergangenen
Nacht herrſchte ein wenig intenſives Geſchütz- und Gewehr
feuer im Gebiet des Waldes St. Mard. Eine feindliche
Batterie wurde zum Schweigen gebracht. Jn den Argonnen
fanden ſehr lebhafte Angriffe ſtatt. Jn Fontaine Madame
und an dem Marie Thereſe benannten Schanzwerke ſüdlich
von Fontaine Madame wurde der Feind nach zwei ſtarken
Gegenangriffen unſerer Truppen zurückgeworfen. Beim
Schanzwerke Marie Thereſe dauerte der Kampf den ganzen
Tag an. Er wurde beiderſeits mit äußerſter Energie ge
führt. Bei Eintritt der Nacht waren alle unſere Stellüngen
behauptet. Die vom Feinde unternommenen Nachtangriffe
im Gebiet von Hartmannsweilerkopf mißlangen. Den
letzten Nachrichten zufolge dauerte der Kampf fort.

Franzöſiſche Senegalſchützen für den Kriegsſchauplatz.
Paris, 23. Jan. Blättermeldungen zufolge ließ Millerand

vom Präſidenten Poincaré ein Dekret unterzeichnen, das den
Kriegsminiſter ermächtigt, die Zahl der Bataillone Senegal-
ſchützen in Marokko entſprechend den Ergebniſſen der Aus
hebung feſtzuſetzen. Jn dem Bericht, der das Dekret begründet,
hebt Millerand hervor, Franzöſiſch-Weſtafrika könne eine Menge
Senegalſchützen ſtellen, die in Marokko auszubilden ſeien, wo ſie

am beſten an das europäiſche Klima und europäiſche KriegsWe gewöhnen könnten. Jn einer günſtigen Jahreszeit könnten

die Truppen dann nach Europa geſandt werden. Jhre
endgültige Ausbildung und die Formierung der Bataillone zu
Linienregimentern ſei in Frankreich in kurzer Zeit durchzu-
führen.
Oeſterreich verlangt Freilaſſung der öſterreichiſchungariſchen

Beamten in Rußland
Das „Fremdenblatt“ erinnert daran, daß2 5hl Einkerkerung oder Ver-Graf Berchtold gegen Zurückhaltung,

ſchickung öſterreichiſch ungariſcher Beamter in Rußland nach
Kriegsausbruch durch Vermittlung der amerikaniſchen Botſchaftaufs Earng proteſtieren und als Repreſſalie ſeinerſeits eine

Anzahl ruſſiſcher Perſönlichkeiten in der
ließ. Obgleich nun die ruſſiſche Regierung Ende Oktober durch
die hieſige ſpaniſche Botſchaft zur Kenntnis bringen ließ, daß
ſie die öſterreichiſchungariſchen Beamten in ihre Heimat reiſen
laſſen würde, ſcheint ſie doch die Angelegenheit hinausſchieben
zu wollen. Die öſterreichiſchungariſche Regierung wird aber
auch weiterhin auf ſchleunigſte Freilaſſung ihrer Be
amten hinwirken, wenn nötig auch durch Repreſſalien.

Eine Spende des Papſtes. ſehne Klerſerg
23. Jan. Dem Blatt „Czas“ zufolge überſandteder Forſt wem guekhiſchot von Krakau 10000 Lire für die

polniſche durch die Kriegsereigniſſe betroffene Bevölkerung.
Das Kardinalkollegium ſpendete zu demſelben Zweck 3000 Lire.

Leiden der engliſchen Soldaten. S
Kopenhagen, 23. Jan. „Nationaltidende“ meldet aus

London: Ein engliſcher Linienoffizier. dor verwundet
aus den Schützengräben nach Lyon kam, berichtet: Unſere
Soldaten leiden fürchterlich. Außer gichtiſchen
Erkrankungen kamen auch viele Fälle von nervöſem Zu
ſammenbruch vor. Jn der letzten Zeit ſind Verwundungen
durch Granaten weniger häufig vorgekommen. Unzweifel
haft ſteht aber feſt, daß die Soldaten ſehr unter dem Auf-
enthalt in den naſſen Schützengräben leiden,

Der Königstitel als Lockmittel—llI.
Konſtantinopel, 23. Jan. Wie „Taswir-i-Efkiar“ er

fährt, haben die Franzoſen nach Beſetzung von Fez
durch marokkaniſche Stämme, die unter dem Be
fehl von Abdul Malik ſtehen, bei dieſem wiederum
Schritte unternommen und ihm den Königstitel an
geboten. Abdul Malik habe geantwortet, daß er ohne den
Befehl des Kalifen vom Heiligen Kriege nicht ab
laſſen könne.

Die Lage in Mexiko.
Waſhington, 28. Jan. Staatsſekretär Brhan hat aus der

Stadt Mexiko ein Telegramm vom 20. d. Mts. erhalten, daß die
Anhänger Villas nach Norden abrückten und die Direktion der
Staatsbahnen ſich jetzt in Chihuahug befindet. Aus Veracruz
wird gemeldet, daß General Obregon ſich mit einer großen
Truppenmacht in der Nähe der Hauptſtadt aufhalte. Man er
warte, daß er ſie bald beſetzen werde.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Sonntag, 24. Januar Trübes Wetter mit Niederſchlägen, Temperatur
nahe Null.
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bald von ſeinen Bundesgenoſſen aus

äben auf eine Länge von 150 Metern zu be

Amtlicher Bericht von geſtern abend



Bekanntmachung.
Nachdem unter dem Rindvieh
a) des Gutsbeſitzers Thiele in Sennewitz,
b) des Gutsbeſitzers Stock in Wurp,
o) des Rittergutes Trebnitz,
d) des Gutsbeſitzers Wunderlich in Trebnitz,
e) des Gaſtwirts Seidemann in Könnern,

des Gutsbeſitzers Langenſtraß in Könnern
die Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden
iſt, v über die genannten Gehöfte die Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtim
muüngen, welche im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von
1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des
Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

Halle a. S., den 22. Januar 1915.Der Worigliche Sandrat des Saalkreiſes.

Nr. 1255. Hanase, Rechnungsrat. (430
VDerkaufen Sie nicht

jetzt P Beſitzung, wenn auch der Leiter dauernd behindert
Der eis würde zu niedrig ſein. Die Sorgen wegen richtiDirtſchaf tsfübrung und etwa aiger Verbe un en d Betriebe
können St e einem Beſitzer ü rragen eit und Luſt Sauhat, und deſſen Name dafür bürgt Sie gut beraten ſind.

Gerade in dieſem Jahr iſt le M enihe tung des Beſtellungs

e und der r s beſonders ſchwierig, aber auchgppeſt wichtig. Es werden ſöwohl einzelne Güter, als auchKomplexe und Se chaften übernommen zu weit von n
entfernte kleine Objekte nur ausnahmsweiſe.

Die Koſten ſtehen in gar keinem Vrybaltmis zum Erfolg.
Anfragen erbeten unter A. C. 10004 bei der AnnoncenExpedition Otto Thiele. Berlin s W. 11, Bernburgerſtr. 30 I.

Saatkartoffeln.
r für geh März, April, Mai nehme ſchon jenach meinen Verkaufsbedingungen lt. Anbauverſuchsliſte faſt du

Wngig als Original bezogen und Saatgut hier anerkannt in jedem
uantum entgegen. Anbauverſuchsliſte folgt auf Wunſch jeden

Intereſſenten gratis. Preis pro 50 kg ab Station.

üchter üchterBöhmes Erfolg Wer 9 75 Undine Berg
Gertrud Merkel 52 Odenwäld. Blaue Böhm 38
aſſia v m 4,75 Danuſia Dolkowski 4,50
odan Böhm 5,00Pojata Dolkowski 8,00Wohltmann 34 v. Lochow 4.75 Pr. Klitzing Tro 475der Rhein Böhm 5,00 Bobhun Dolkowski 8,00

Böhm 4,75 Magnola Dolkowski 8.00ndratv. I pwenſteine al 77 Switez Dolkowski 8,00
Geh. Werner 75 Urſus Dolkowski 8,00Geh. Haas Böhm 42 Exzellenz Richter 5,00
Vikt. Luiſe Böhm 5,25

Rittergut Hirſchfeld, a Koßener So
Mendte, Rittergutspächter.

Original Kartoffel Neuzüchtungen.
wo Klein-Räudehen (Post), Bez. Breslau.

ahnst. Wehrse, Tel. Herrnstadt 20.Wie in Vorjahre, ſo haben ſich meine Neuzüchtungen auch in

dieſem Jahre wieder glänzend bewgtzrt ſie ergaben auf einwandfreien Verſuchsfeldern Erträge b s 180 Ztr. pro Morgen imGroßanbau. Meine neuen Sorten nd widerſtandsfähig und
h ar, ein wie früh, die mittelfrüh bis mittelſpät und laſſen

g und Maſchine ernten.
ch offeriere ſoweit dere Vorrat reicht:1. Erſte ver Klein-Räudchen: r auf dem Verſuchs-

felde der Landw. Kammer im Jahre 1913, weiß, mittelfrüh, ſehr
ertragreich, auch auf ganz leichtem Boden.

2. Landrat Dr. von Ravenſtein: 1912 Siegerin auf dem
Verſu re der Landw. Kammer und Siegerin auf den Ver-
ſuchsfeldern der deutſchen Kartoffel-Kultur-Station. 1913 Höchſt
erträge im Großanbau und Siegerin auf mehreren Verſuchs-
feldern. Mittelſpät, blaßrot, für alle Zwecke gleich gut geeignet,
auf allen Bodenarten höchſte Erträge an Knollen und Stärke.
Sie war in jedem Jahre gleich gut und iſt eine meiner beſten
Züchtungen. Erſatz für Daberſche.

Nr. 19. 02. attelivgt welß großfallend, rund, ergab
1913 198 Ztr. vro Mor ür alle Zwecke.4. Nr. 37. 02. Als rube n ſehr zu empfehlen.
Der Ertrag auf dem hieſigen Verſuchsfelde, 160 Ztr. pro Morg.,
iſt für eine frühe Kartoffel gewiß eine er gute Leif r

5 geſPmüßigäſident von Klitzing. Mittelſpät, weiß,n für alle Zwecke ſehr ut geeignet. Sie brachte 191
en r ſten mir bis dahin bekannt geweſenen Ertrag von

Ztr. pro 25 ar auf dem Verſuchsfelde der Dom. PlatzWis t Groß-Saalau i. Weſtpr. 241 Ztr. pro Morg. Der
orxat nur noch klein.

eb. Rat von Rümker. Eine Schweſterkartoffel Prpgort Dr. von Rauenſtein, unterſcheidet ſich pon dieſer dadurch, d
ſie gelbſchalig iſt. Sie hat ſich beſonders bervorgetan in dem
Dürrjiabhre 1911 mit 140 Ztr. pro gro und 1912 auf dem

erſuchsfelde Marienfelde, wo ſie über 116 Sorten ſiegte.
ittelfrüh, enorm ertragreich, mit vorzü ichen ſreigen ſchaften

Nr. 91 pon 1902. Ziemlich früh, gelbſchalig, rund, hoch-ertragreich, von ausgezeichneter Haltbarkeit und feinem Ge-
ack.z et er Noch früher als Nr. 91 02, bringt eben

alls ſehr hobe Erträge. Schale und Fleiſch gelb. Knolleat eine ſehr ſchöne runde Form mit ganz vor Agliben Koch und
eeigen gte r ſind ſehrr zu empfehl

9. Vollkorb. Se w un ene, frühreife tung weiß, meiſtlänglich; ſie ei net ſie o gut als Speiſekartoffel wie auwegen ihres o en Starte ebaltes für alle anderen Zwecke ſehr gut.
Prof. Dr. von Eckenbrecher. Weiß, rund, außerordent-lich gndsſäig, haltbar und ertra 1912 und 1913 ergabW auf S eben die böchſten Erträge. a und

1914 m ken egerin über 25 Sorten. u WarenSorte ſehr warm. Vorratn e le dieſea blaß Höre ſehr großfallend und von gutem
u n r in dieſem Jahre ſtark gefragt ſind
ſo empfehle ich deren Weſt ſchon jetzt. 76

W. Trog.
Kaufe jeden Poſten
guter, brauchbarer

ferde
Offert. für Montag an

Halles
in“. (421

per Kaſſe.

Paul Kersten,
Hotel „Stadt B

I Wir kaufenGerſt u I. Sreagitt
und Muſter umgehend erbeten.

x 1. V ipenLer-L.

Hall. Sfägels cher Verein e.

die letzte Mahnung

des zu den Fahnen eilenden Landmannes
an die Seinen: Sorgt für den Acker!
Darum friſch an die Arbeit, laßt den
Boden nicht Hunger leiden und gebt
ihm die nötigen Nährſtoffe: Phosphor
ſäure, Stickſtoff und vor allem

Kaliſal;z
(Kainit oder 40 iges Kalidüngeſalz)
damit die Ernte nach Wunſch ausfällt.
Nähere Auskünfte über Düngungsfragen
erteilt koſtenlos:

Landwirtſchaftliche
Auskunftsſtelle des Kaliſyndikats G.m.b.H.

LeopoldshallStaßfurt.

Lehren und Werkzeuge

Granaten
lefſert

Berliner Präzisions-

Werkzeug u, Maschinenfabrik

Fleck e Co.,
Berlin N. G.

Flekobohrer, Berlin.Telegramm Adresse:

W 2 Shettlandpony,
2 Schimmel und Rappe, bildſchön,

ganz klein, für Kinder geeignet,
billig zu verkaufen.v

3 F. W aHalle (Saale), Delitzſcherſtreße 12

Ein großer Transport oſtprenſ;.

Inngpirh, Bullen,

Sliere und Färſen
ſtehen billig zum Verkauf. (433gerthoſa Gotte, Oeltſhertr. 6

W

Stalldün ger
jedes Ouantum per Bahn und Wasser liefert

Dünger Groß Handlung Max Jansa,
Berlin N. Schönhauser Allee 92. [169a

Gutgenäbrte Ein 6jähr.pferde 5 Schlachten en
(geſund), wegen An-

uft jederz.u. zahlt höchſte Preiſe legen eines Anſchluß-
1ohannes Thurm, a ler Sag Seit
Glauchaerſtraße 79. el 518. Telephon Nr. (182a

Trockenſchnitzel, Stroh.
getr Rlbenblätter -Köpfe Jeden Poſten Stroh, gepreßt od.

ungepreßt, ſuchen zu kaufen.o ſerier et uſgeh Station a Dampſpreſſe ſtellen eahis- leſe

AbMarne Hanne t (o, StogteteiStodt meister R wogett

Trock Magdeburg. Fernſpr. 5982.e Saale).Pro 2 W

Zimmerwon mung
mit elektr. Licht, Innenklosett, Bad u. Zubehör, auch als Bürogeeignet, evtl. mit Zentralheizung zum I. 4. 15 Königstraße 58

c KoſtenloſeZu d Zufendung d. Vuches
Hoch h S futterrüäbenban

u. Futterrübenſamen
I Sonder-Angebot!

R durch Wiederverkäuf.
t od. direkt v. d W

ſarrir ben. oſt
Karte genügt.

Holz Verſteigerung.

Königliche Oberförſterei Zöckeritz,
Schutzbezirk Petersberg

Jagen 85,88, 89, 90 u. Sammelhieb,

Freitag, 29. Jannar 1915, nachm.
1Uhr, in Wehdes Gaſthaus

am Petersberg. [406
1. Alter Einſchlag:

rd. 50 rm EichenScheite u. Knüppel
800 Eichen u. Linden-Reis III.2. Neuer Einſchlag:

rd. 120 rm EichenScheite u. Knüppel
500 Eichen- u. Linden-Reis III.

Kleinerel Eichennutzhöler nach Bedarf.

Die Lieferung des Bedarfes für
das Rechnungsjahr 1915 an etwa
5000 kg Piſſoiröl, nicht unter4,70 Phenolgehalt und einer
Zähſlüſſigkeit v. 7,50/0, ſowie 350 kg

Kreſol-Räſchig ſoll im Wege des
Wettbewerbes nur an Halleſche
Firmen vergeben werden. Ange
bote ſind unter Beifügung von
Proben bis zum 8. Februar 19165
an das Büro der ſtädtiſchen Straßen
reinigung, Kloſterſtraße 4, hier, ein
zuſenden.
Die Straßenreinignungsdeputation.

Grote.
Ausſchreibung.

Die Tiſchlerarbeiten für die
Kapelle mit Anbauten desGertraudeufriedhofes an der
Deſſauerſtraße ſollen m Wege
der Wettbewerbung in 4 t
vergeben werden. entſprechender Aufſchrift verfehene

Angebote ſind bis Donnerstag,
den 4. Februar, vorm. 10 Uhr37 das iſeats tro a z

fort

bau Zimmer Nr. 120/21 des
Polizeigebäudes, Dreyhaupt-
traße 6 III, einzureichen. Die
erdingungsunterlagen liegen

von 10--1 Uhr vormittags im
Nr. 113 des Hochbauamts,

reyhauptſtr. 6 III, zur Einſicht
aus, woſelbſt auch die erſoweit vor-

entnommen W Pgn können.sie 3 Wle (S.), den 22. Jan. 1915.Sladelſches Hochbauamt.

Ueber Ja Nachlaß-Vermögen
des am 4. November 1914 ver-ſtorbenen Hauptmanns Georg

Beyer in Halle (Saale) wirdheute am 20. Januar 1915, vor-
mittags 10 Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet.

Der Kaufmann Max Knoche
Halle (Saale), Hermannſtraße 5,
wird zum Konkursverwalter er-
nannt. Konkursforderungen ſind
bis zum 16. Februar 1915 bei
dem Gericht anzumelden.

Halle (Saale), 20. Januar 1915.
Der Gerichtsſchreiber des

Königl. Amtsgerichts, Abt. 7

An u. Verkäufe
von Rittergütern und Land 2

gütern durch 69
Landwirt Georg Klooss,
Halle a. S., Fürſtental 8.

kauft jederzeitSchlachtpferde fette
portable Pferde werden mit
eigenem Geſchirr abgeholt. (33

Max TZaunbitnerHalle a. S. Telephon 3515.
Von Sonntag, den 24., ſteht

wieder eine große Auswahl
pa. ſtarker

4- u. 5 jähriger
oſtpreußiſcher
M u. ruſſiſcher

Aer u. Vagenpferde
zu ganz ſoliden Preiſen z. Verkauf.

Louis Reimann,
Mansfelderſtr. 25. Tel. 2333.
Kleehlllſen u. Kleeabſülle

au (227J. Guttmann, Breslan I.
Zu dazgettzwete (1854a

ea. 400 Zentner weiße
Speiſekartoffeln
per Kaſſe z kaufen geſucht.
Offerten er F. O. Stoxye,ſie ſerve-Lnaaren „Neumarkt-

22 Harz 41.
m

Verschwiegenheit. Gefällige
Rudolf Mosse, Halle a. S.derzeit rot. r 1. Originalabf.,r. 10 Ztr. 30 Mir auf Rttgt. Schön

507. 10a ſt ngenſalza, abzugeben.

7 Runkelſamen,
Anxust Thurm, Re

zu vermieten. A. Vondran. 168a
wen ſeine Baut möglichſt viel Jung emMäoöchen,Futternot! Futterrüben! Fe in nge höhere Schulen oder

andere Lehranſtalten, z. B. Lette-
Verein, beſuchen ſollen, finden
billige, gute und liebevolle Penſion
bei Frau Bliy Venske, Char-
lottenburg, Spielhagenſtr. 12,

Verlangte Perſonen

Nebenverdienſt durch kl. rentab.
Poſtverſandgeſch. Off. J. P. 3717
an Rudolt Mosse, Berlin SW. 19.

Wir ſuchen für ſofortigen
Antritt einen tüchtigen

Werkzeugmacher
als Vorarbeiter

für unſere Dreherei. (370
Saeger Co., m. d. II.

öthen (Anh.).

Ordtl. Schweinemeiſter
mit einer Hülfe, zu etwa 500 Zucht
und Maſtſchweinen für b bald ge

grugrin r. u. Geha anſpr.n h treue e Hainichen,
Siterwiſch

Suche zum 1. April einen

Hofmeiſter.
Henning,. Latdorf b. Bernburg.

Lehrling
mit guter Schulbildung ſtellt
Oſtern oder früher ein [176a

Reinhold Koch,
Hofmuſikalienhandlung,

Alte Promenade 1a.

Suche zum 1. Februar 1915 eintüchti es ſolides Mädchen aus
guter nie für feine Bäckerei
u. Konditorei, ferner ein tüchtig.
älteres, umſichtiges Mädchen

Steglitz r SWnſtraße J.

Perſonen Angebote

gJelterer Gärtner,
ledig, tüchtig in allen Sweig der
Gärtnerei, beſonders in Obſt-
baumpflege, Parkpflege, moderne
Blumenbinderetn, extra prre eng
niſſe ſtehen zu ienſten, ſucht
ſelbſttätige Stellung. ff. an die
Geſchäftsſt. d. Ztg. u. Z. qu. 4054.
Empf. für 1./2. 22j. Landmagd.

Louise Schmilgun verw.Bärwinkel, VierStellenvermitt-lerin, Merſeburgerſtraße 8 I.

Telephon 2565. (1754a
Landwirtſchafterin

19 Jahre, Küche erlernt, ſucht
Stelle. Anna Fleckinger,gewerbsmäßige Stellenvermitt-
lerin, Kl. Ulrichſtr. 9 I. (405

vermietungen

Wohnungen
in verſchiedenen rei tasn
verngeten-dilheres 'Baubüro Uleſtr. 3.

Herrſch P Parterrewohnung,
Zimmer, Küche, Speiſekammer,

Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
e Gas en elektriſch Licht,
ofort zu vermieten47) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Herrſchaftl. wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
bele r od. ſpäter zu verm.Preis 2000 Mk. Näheres Bau
büro Uleſtraße 3. (66

Franteſtrahe 16

frdl. imm.-Wohnung, II.,650 Mart, ſofort zu vermieten.

Geldverkehr

75 000 I.ſollen in verſchiedenen Poſten auf
gute erſte Ackerhypothek zuangemeſſenem Zinsfuße durch
mich ansgeliehen werden. [250

B. Baer,Bankgeſchäft, Halle (Saalce).
diskr., reell u. ſchn.,Bar Ge auch g. Ratenrückzhlg.,

verleiht Hengstmann, Berlin 169,
Wikingerufer 4. Handels erichtlich

re
Welche Dame aus besten Verhältnissen wünscht sich
standesgemäß und sorgenlos zu verheiraten. Ehrenwörtl.

eingetr. Firma. Glänz. ankſon
ſeit 18 Jahren.

Briefe unter U. B. 56052 an
(419

für Alles bei gu Pon. (205
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Zur Konfirmation
ausser gewöhnlich billige Angebote in

Kleiderstoffeon und Konfirmanden-Wäsche,

Wir sind durch rechtzeitige Abschlüsse noch in der Lage zu unsern

g alten anerkannt billigen Preisen
zu verkaufen.

III

per Meter M. 2.20,

ca. 110 cm breit

50--70 cm breit

Kleiderstoffe
M

Cheviots o gung
auffallend purne

Flatt ung gestreitt, in
Kammgarne, vielen modern. Farben,

per Meter M. 2.85, 250, 220, 1.90
schwarzKöper-Velvet, erprobte Qualitäten,

per Meter M. 3.80, 2.50. 2.25 1.7

J

1.25

und farbig, p. Stück

p. Stück

Konfirmanden Wäsche

II

Fantasiehemden

III

425

mit Achsel- und
110 cm, ganz besond. .9 Vorderschluss,billig p. Mtr. M. 2.00, 1.65, 1.40, r n m r mit Stickerei,ohlsaum un adeiraSerge u. Popeline die. r. 285. 240 160 O. 953 3 mit hürgehon, breite

Beinkleider schöne Stickerei, gute
ofte,p. Stück M. 2.50, 2.20, 1.75, 1.35, O. 95

mit schön. Stickerei und

M. 1.45, 1.10, 0.95,
m. breit. Stickerei-Volant,Unterröcke r 1M. 3.00, 250,

Untertaillen Bändch.-Durchz. O. 70

Königliches Konsorvatorium der Musik zu Loiprig.

Die Aufnahme- Prüfungen finden an den. Tagen Mittwoch und Donnerstag, den 7. und
8. April 1915 in der Zeit von 9--12 Uhr statt. Schriftliche Anmeldungen können jederzeit,
persönliche Anmeldungen am besten am Dienstag, den 6. April im Bureau des Konservatoriums
erfolgen.

Prospekte werden unentgeltlich ausgegeben. [408
Leipzig, Januar 1915.Das Direktorium des Königlichen Konservatorium der fast

Dr. Röntsch.

ins i e u. Eimiährigen-
t

Kriegsplanat Nr. 25
l198Kaiſers Geburtstag

20 Pfg. 5 Stück 50 Pfg.

Institut Klingenthal (Sa.)aatsaufsicht. Höhere Kaufm. und real. a. n

Ostern 1913 u. 1914, Michaelis 1914 bestanden wieder
zu Abiturienten. Aufnahme bis zum 20. Jahr. 900 Schüler
in Erdteilen.enieeke Geistes- und Körperpflege.Unübertroffene Methode und ErfolgePensionat. Prospe t

Preßverband,Steinweg 20, Hof I. Pensſonat für
Symnn asiasten u. Realschüler

o Gaulo) Oecilienstrass e 96. Pernruf 1293.
Empfehlungen. [111ehrer Waldst ein.

Zu Oſtern Penſion geſucht
für Quintaner, möglichſt in der
Der des Stadtgymnaſiums.
Offerten unter D. r. 4055 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (386

S llerinnenh eimar. nnenh 11.
Mutter e u. Aufſicht. Nach
hilfe. Fhite hulen, reis

Prospekt.
Wissense aftlicher

erdant deutzcder hriesreternen
von 1848--1870/71

Halle a. S. und Vmgegend.
Kostümstoffe

Sperialitst: Cheviot u. Kammgarne
in schwarz u. dunkelblau für Kostüme,
Kleider u. Knaben-Anzüge, ca. 130 bis
140 cm breit
p. MAtr. M. 6.00, 5.00, 4.40, 3.75, 3.10,

Geschw. Wolf

Modernes Taschentuch h
Buchstaben, f. Damen u. O. 8 5saub. Austührung, Dtzd. M

Reinleinenes Taschentueh Böäit.

saum und handgestickter Ecke,im Präsent-Karton, 3 Stück M. 0 85

eigenes Haus mit Garten. (415

Zurückgekehrt.
ſanitätsrat Dr. Keil

Frauenarzt. (432
Sddfriedhofe.

224)

Sonntag vormittag pünktlich 9 Uhr Antreten
zum Begräbnis eines jungen Kriegers auf dem

Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand
I. A.: Seebach, Vorsitzender.

Prospekte un
Gutachten

Fostenl. durch
die Pharm.-
un Chem.-
Spesialges.

5 H.
HBoerlin Io, W 50

Generaldepor
fur Sachsen ten

Thüringen
Engel Apoth.
Dr. E. Mylius,

Leipeaig 7

ſerm.
Grosse Steinstrasse 12.

Vorschriftsmässige

Steighügel-
kappen!

Einzig wirksamer
Schutz gegen Kalte
Füsse, Wasserdioht,
mit diok. Schatfell

gefüttert,
Paar IS. Mk.
Getting9

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonntag DieWalküre. Montag: ugend
freunde.

a W rater: Sonntag Alt-
Heidelberg. Montag: Ge-
ſchloſſeen pu Sonntag Die

reiber. Montag:

Magdeburg.Stadt hre Sonntag Gaſt
ſpiel des Herrn Max Dawiſon:
Tiefland.

Weimar.
Hof Theater: Sonntag: Die

Zauberflöte.

Erfurt.
StadtTheater: Sonntag: Doktor

Klaus.
Deſſau.

Hof Theater Sonntag: Ge-ſchloſſen. Montag eu ein
ſtudiert: Der Barbier von
Bagdad. Hierauf: Suſannens ſofa
Geheimnis.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche 54

Ktrumpiwarell Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschaüäft

är. Steinstr. 84. Gegr. 1838

Althee-Bonbons,
von Feorzüglicher Wirkung gegen
Husten und Helserkeit,
à Pakoet 50 u. 25Pfg., empfiehlt

Joh. Mitlacher, er.

wunßehma
reinſchmeckend, n nd Frigs f
beſtes Schweineſchmal k. 85.
gutes urſtſchmalz 82.pro 100 o e u Kübeln
von 50 u. d. per Nachnahme.Seele

Berlin O. Thaerſtraße 61,am Sch chthof.

ußbaum- J Fäan 40
e h er Mk.Ruh bheb te undnei t. n Krüſch

Garnitur 65 r

Sinn Sgr.0 Mk., zweitür.33 heeent 22 Mk., Waſch
ommoden, KüchenC rich chtung 25 Mk., Bettſtelle

mit S rah en Janlphegratg.
28 k., Pianino 225

verkauft

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25. (1844

soa

Sehr nahrhaft

19 o

ſohn laſſe Vondie

S aus bestem c ſeſwade

en inS Brauerei
z e.

J

In n er
Geschäften erhältlich.

Beim Pinkauf achte man
genau auf dieSchutzmarke: Pelikan.

Fianos

Ritter
Halle a.

Bewährte Weltmarke

S.

unübertroffen preiswürdig
87 Jahre bestehend,

Bol Barzahlung angemessener
Kriegs- Rabatt.

Tauerhaſte Korſetts
H. Schnee Wakhr, re Bir s

i UrinUnterſuchung,
emiſch u. von M ſowiedriſit von Auswurf

paztllen g8
i ſei herheſeagen

ot rer O. Krii
Königſtr. 24, Ecke Merſeb.

bis
J

Familien Nachrichten.

für Meisterberuf
und Vamilienbedarf.

Am 12. Januar starb den Heldentod beim Sturm-
angriff auf einen Schützengraben bei Soissons unser
lieber Sohn und Bruder
zu. rer. pol. Friedrich Hertzherg

Ganze und halbe
Tageskurse, (173a

P. Rieso-Zulrermachor
Leipzigerstr. 12 I. Kriegsfreiwilliger im Res.-Inf.- Regiment 36,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,

e eeeell eHalle a. S., den 23. Januar 1915. (65a
Prof. Hertzberg u. Frau Lisbeth tn Ker Charlotte Werte Walther ertzv earlotte Hertzberg, Walther HertzbergSlanell-Hemden Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Slanell- Hoſen
empfiehlt

als beſte und wärmſte
Unterkleidung für militär

ſehr preiswertH. Schnee fachf,
Halle (S.), Gr. Steinſtr. 84.

Eduard Kohert,
Seifenfabrik Gr. Ulrichstr. 43

gegründet 1793 417
empßehlt in altbekannt. Qualität
Lernseifen u. Sehmierseifen

Heralit: Kalifettseifen. j

Den Heldentod für König uha Vaterland starb am
11. Januar im Westen unser lieber Sohn und Bruder,
der Musketier im Res.-Inf.- Regt. Nr. 36 t

Karl Kohnert
im 25. Lebensjahre. In tiefer Trauer

Familie Kohnert.
Garsena, den 22. Januar 1915.

Gestern nachmittag 2 Uhr verschied sanft nach längerem
Leiden meine gute Mutter, unsere liebe Schwägerin

Frau Anna Albrecht5 in Rabatt-Spar-Marken.

Poeſie-Album, geb. Weiß
f llend l. LebGeſchichten,

Willy a t, TorpedStammbuchsblumen v Albroch n Oberaspirant
empfiehlt (77a Geschwister Hibrecht.

Halle a. S., den 23. Januar 1915.Taubdenstrasse 23.

Die Beerdi ne findet Diens
von der Kapelle des Nordfriedho

Albin Hentze
24 Schmeerſtr. 24.

den 26. Januar, nachmittags u

s aus statt. t

Statt besonderer Anzeige.
Am 14. Januar starb den Heldentod fürs e in den Ageliebter, unvergesslicher Sohn, Bruder, Schwager und Onkel R greann on unser

Hans Richter,
Hauptmann und Kompagniechef im Königs Inf.- Regt. Nr.

Ritter des Eisernen Kreusges I. und II. Klasse.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Rechnungsrat Karl Richter und Fran geb. Mäller
Aarie Schnaus geb. Richter
Dr. Karl Schnaus, Oberlehrer
Günter Sehnaus.

Wiesbaden, Bälowstrasse 9. (172a W

La
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24. Januar 1915.
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Wir bitten
unſere werten Poſtabonnenten, die Erneuerung des
Abonnements auf unſere Feitung für den Monat

Februar
baldigſt vorzunehmen. Ausbleibende Fuſtellungen in
den erſten Tagen eines Monats haben hanptſächlich
darin ihren Grund, daß die Erneuerung des Abonne
ments nicht rechtzeitig vorgenommen wurde. Wir bitten
deshalb dringend, dem Briefträger oder der Poſtanſtalt
mindeſtens acht Cage vor Ablauf die Venbeſtellung
aufzugeben.

Abonnementspreis auswärts Mk. monatlich.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Eine freudige Nachricht traf beim Beſitzer des Gaſthofes „Zum

Goldenen Adler Herrn Land mann in Ammendorf ein, wo
nach der Bruder desſelben, Paul, welcher auf der „Breslau
im Schwarzen Meere artilleriſtiſche Obliegenheiten verſieht, init
teilt, daß er mit dem Eiſernen Kreug aus t worden iſt
und weiter berichtet, daß ſie bei Sebaſtopol nur ihre Pflicht
gegen die feindlichen Schiffe getan hätten, aber unverſehrt aus
dem Kampfe hervorgegangen ſeien, während ſie ſelbſt verſchie
dene h Treffer aufweiſen konnten.

Dem kürzlich zur Erholung von einer n auf Ur
laub in Döllnitz weilenden Vigefeldwebel und Zugführer Otto
Schulz e, Sohn des Gaſtwirts Schulze im „Goldenen Stern“,
wurde eine freudige Ueberraſchung zuteil, indem ihm mit einem
Schreiben vom Regiment Nr. 232 das Eiſerne Kreug fur kap-
feres Verhalten vorm Feinde überſandt wurde. Gleichgeitig iſt
der Ausgegeichnete, der Gymnaſiallehrer iſt, zum Leutnant in
Vorſchlag gebracht worden. ß

Der Vigzefeldwebel Student Erich Heiſe, Sohn des Kantors
de in Radewell erhielt vor längerer Zeit das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe für tapferes Aushalten in feindlichem Feuer auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatze. Heiſe wurde verwundet und liegt
ſeit vielen Wochen in einem Nürnberger Lazarett; er gehorte
dem Jnf. Regt. Nr. 36 an.

Aus den öſtlichen Kreiſen unſeres Regierungsbezirkes wur
den mit dem Eiſernen Kreuz Unteroffizier Paul
77 und ſein Bruder Gefreiter Wilhelm Pretz ſch, beide
aus ka, Reſerviſt Paul Sandmann aus Kirchhain.

Jm iſe Bitterfeld wurden durch das Eiſerne Kreuz aus
i Gefreiter Klug mann aus Holzweißig, Feldwebel

Haaſe aus Düben, Unteroffizier d. Reſ. Eckwers aus Bitter
feld und Pionier d. Reſ. Kirchberg aus Roitzſch.

Aus den JFerichower Kreiſen wurden mit dem Eiſernen
Kreug ausgezeichnet: Feldwebelleutnant Hiller, Feldwebel
Nitzſchke, Offigzier Stellvertreter Mohaupt, Leutnant Hei
nemann, Vizewachtmeiſter Siebert, ſämtlich aus Burg;
h Wetzel-Plötzky, Sergeant RichartPareh, Offi
zier Stellvertreter Schulze unter Beförderung zum Leutnant
d. L., Unteroffizier Simon, Musketier Seeger, ſämtlich aus
Roßdorf, Landwehrmann KowalewskyGenkhin.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplae wurden der Leutnant
und Adjutant Richard Wunſch aus Zerbſt und der Fahnen-
junker Gerhard Schreiber aus Zerbſt mit dem Eiſernen
Kreug 2. Klaſſe ausgezeichnet. Letzterem wurrde die Auszeich-
nung von Se. Majeſtät dem Kaiſer, zu dem er befohlen worden
war, perſönlich überreicht.

Ein bekannter Thüringer Turner und Sportsmann gefallen
Auf den ruſſiſchen Schlachtfeldern fiel der in ganz Thüringen

bekannte Turner und Sportismann Fritz Hellwig aus
Weimar, der auf zahlreichen turneriſchen und ſportlichen Ver-
anſtaltungen erſter Sieger war.

100 Thüringer Lehrer gefallen.
Von den 1000 Thüringer Lehrern, die am Kriege keilnehmen,

ſind bis jetzt 100 den Heldentod geſtorben.

Zum 80. Geburtstage des Schulrats Polack.
Am 24. Januar 1915 feiert Schulrat Polack in Treffurt

ſeinen achtzigſten Geburtstag. Genannter iſt durch eine jahr
zehntelange fruchtbare ſchriftſtelleriſche Tätigkeit auf prädagogi-
ſchem Gebiete weit über ſeine Thüringer Heimat hinaus rühmlich
bekannt. Von ſchwerer Krankheit ſchon länger heimgeſucht, kann
er auf ein reichgeſegnetes Leben zurückblicken, nicht allein in
ſeinem Berufe als Schulmann, ſondern auch in ſeiner Familie;
von Kindeskindern ſtehen mehrere als Offiziere im Felde, einer
hat als Fliegeroffizier bereits Hervorragendes geleiſtet. Wir
glauben, annehmen zu dürfen, ß dieſe Notizen ſeinen vielen
Schülern, Freunden und Verehrern in der Provinz Sachſen will
kommen ſein werden.

Abkürzung des Schienenweges von Berlin, Halle und
Leipzig nach Frankfurt a. Main.

Trotz des Krieges hat die Eiſenbahnverwaltung den Bau der
Umgehrnngsbahn bei Bebra weiterführen laſſen, und
bereils am 1. Mai d. J. ſoll dieſe neue Teilſtrecke in Betrieb
genommen werden. Dieſe Umgehungsbahn zweigt bei der Station
Ronshauſen von der Thüringer Eiſenbahn ab und wendet ſich in
großer Kurve nach der Station Blankenhain, wo ſie wieder in die
Bebra Frankfurter Linie einmündet. Die neue Strecke er
forderte bei Weitroda den Bau einer großen Talbrücke und ferner
die Schaffung eines neuen Flußbettes für die Fulda. Künftig

nun die Durchgangszüge von Thüringen nach
Frankfurt die Kopfſtation ra nicht mehr berühren und der
durch den Maſchinenwechſel nötige Aufenthalt kommt in Wegfall.
Da bereits durch die im Jahre 1914 erfolgte Jnbetriebnahme des
Diſtelraſentunnels (Paß von Schlüchtern) der Umweg über Elm
weggefallen iſt, ſo wird der Schienenweg von Thüringen nach
Frankfurt vom 1. Mai 1915 ab insgeſamt etwas über 10 Kilo
meter kürzer, und die Fahrzeit von
verkürzt ſich um eiwa eine halbe Stunde. Durch die Ausſchaltung
des Durchgangsverkehrs in Bebra wird der dortige Bahnhof ganz
weſentlich entlaſtet. Auf der Anſchlußſtrecke Eiſenach Bebra--
Caſſel wird der Fahrplan dann eine Neugeſtaltung erfahren.

die 11 landwirtichaftſi c ZZinterſchuten der Provinz
en

werden jetzt von insgeſamt 263 Schülern beſucht, von denen
die zu Wor bis mit 39 Schülern obenan ſteht. Die Merſe
burger Winterſchule hat einen Beſuch von 35 Schülern nach

üringen nach Frankfurt

guweiſen. Infolge des Mangels an Lehrkräften ſind die Analten in rer s und Delitzſch in dieſem Winter
geſchloſſen.

r D.
Burgliebenau (Kr. wer 22. Jan. (Gefahr-

voller Verkehrsweg.) nfolge de eingetretenen Froſt
wetters verläuft ſich das Waſſer im h r
iemlich ſchnell. In den Durchläſſen der von hier nach Merſe
urg führenden Straßen haben ſich aber ſtarke Eisanſamlungen

gebildet, die ein Paſſieren dieſer Stellen für wo und Zug-
vieh gefahrvoll geſtalten. Bevor eine Räumung dieſer Strecken
nicht ſtattgefunden hat, iſt vor einem Paſſieren zu warnen.

Oſendorf, 22. Jan. (Zigeunerkolonie.) Gleich
nach Ausbruch des Krieges kamen fremde Familien nach hier
und bezogen leerſtehende Wohnungen. Anfangs glaubten die
hieſi Einwohner es ſeien vertriebene Oſtpreußen, doch ſind es

Zigeuner. Jhre Zahl iſt durch Zuzug hier und in
Ral ll ziemlich groß. Die Männer treiben Handel mit Pferden

Herrn Ferch abgehalten werden.
k. Schkopau, 22. Jan. Heldentod fürs Vaterland.
Beſtätigung.) Den Heldentod fürs Vaterland fand der

Kanonier Ernſt Hanſen von hier im Reſerve-Feldartillerie-
Regiment Nr. 7, 6. Batterie, bei Nouoron in Frankreich am
12. d. Mis. H. hinterläßt eine Witwe mit drei unmündigen
Kindern. Der für den hieſigen Amtsbezirk beſtellte Amtsdiener
Große von hier iſt vom Königlichen Landrat beſtätigt worden.

K. Ramſin (Kreis Bitterfeld), 21. Jan. Noch eine
Weihnachtskeſcherung.) Nachträglich noch wurde ſämt-
lichen Kindern der aus unſerm Ort im Felde ſtehenden Krieger
eine Weihnachtsfreude bereitet. Es fand ein Familienabend mit
Beſcherung ſtatt. Für etwa 200 Kinder war der Tiſch gedeckt.
Schüler ſangen mehrſtimmige Weihnachtsgeſänge, während Super-
intendent a. D. Hoffmann aus Roitzſch eine herzliche Anſprache
hielt. Von der Grube „Auguſte“ waren 400 Ztr. Briketts geſchenkt,
ſo daß jede Familie 5 Ztr, erhalten konnte.

g. Pritſchöna (Saalkreis), 22. Jan. Die goldene
Hoch ze it) des Küchlerſ Ehepaares fand auf deren Wunſch
in aller Stille ſtatt. Gleichwohl hat der Ortspfarrer eine gottes
dienſtliche Feier mit Geſang, Anſprache, Gebet und Einſegnung
im Hauſe abgehalten und die Glückwünſche der Kirchengemeinde
ausgeſprochen, auch das Kaiſerliche Gnadengeſchenk von 50 Mk.
dem Fubilare überwieſen. Auch die Gemeinde Pritſchöna hat
eine Deputation entſandt und unter Ueberreichung einer Ehren-
gabe herzliche Segenswünſche ausgeſprochen.

Weißenfels, 22. Jan. (Saale. Lehrer-Sterbe
kaſſe. Milchſpende. Feuer.) Das Hochwaſſer der
Saale iſt infolge des Froſtes wieder zurückgegangen. Die Saale
führt ſeit geſtern Treibeis. Die Grundwaſſer ſtiegen auf den
Wieſen nach Markwerben zu ſo, daß ſich nun zum Schlittſchuh-
laufen Gelegenheit auf einer weiten Eisfläche bietet. Die
Weißenfelſer Lehrer-Sterbekaſſe vollendete ihr 16. Geſchäftsjahr,
in dem ſie drei Sterbefälle mit 520 Mk. auszuſteuern hatte. Das
Vermögen der Kaſſe ſtieg auf 7750,45 Mk. Der Krieg verurſachte
zwei Todesfälle. Es wurden 24 Mitglieder, die ſich gegenwärtig
im Felde befinden, bei der Sächſiſchen Kriegsverſicherung mit
240 Mk. verſichert. Die Wohltat eines warmen Frühſtücks wird
auf einige Wochen wieder einigen hundert bedürftigen Kindern
der Volksſchule zuteil, denen Milch und Brötchen verabreicht wird.
Die Stadtverwaltung hat dafür über tauſend Mark bereitgeſtellt.

Auf Grube „Neue Sorge“ bei Weidau wurde durch ein Feuer
das Gebäude vernichtet, in dem ſich das Kontor, die Leuteſtube,
die Oelniederlage u. a. befanden. Maſchinen und Keſſelhaus
wurden gerettet.

Liebenwerda, 22. Jan. (Reichs wollwoche. St rick-
abende. Amtsjubiläum.) Die Reichswollwoche hat
hier einen recht erfreulichen Anfang genommen und wird mit dem
Einſammeln weiter fortgefahren. Die Strickabende des Vater
ländiſchen Frauenvereins haben nach einiger Unterbrechung be
reits in voriger Woche wieder begonnen. Die Abende werden
erfreulicherweiſe gut beſucht und wird rege für unſere Tapferen
im Felde weitergearbeitet. Der Königliche Kreisſekretär Herr
Loth deſſen einziger Sohn im Felde den Heldentod gefunden
hat, konnte in dieſen Tagen auf eine 30jährige Tätigkeit im
Staatsdienſte zurückblicken. Möge ihm eine weitere geſegnete
Tätigkeit beſchieden ſein.

[J Teuchern, 21. Jan. (Jn der heutigen Sitzung
des land wirtſchaftlichen Vereins), der erſten im
neuen Jahre, berichtete Herr Krug- Runthal über die neueſten
Maßnahmen des Bundesrats zwecks Regelung der Ernährungs-
frage. Er bezeichnete es als heilige Pflicht jedes Einzelnen,
freudig und gern mitzuhelfen, daß die Beſtrebungen unſerer
Feinde, uns auszuhungern und wirtſchaftlich niederzuringen, zu
ſchanden werden. Denn nur dann, wenn jeder nach Kräften mit-
tut, können dieſe Maßnghmen ihren Zweck erreichen. Es wäre
traurig um uns beſtellt wenn die Polizei erſt eingreifen müßte.
Die Getreidevorräte ſind genau anzugeben und jeglicher Verkauf
muß ſofort eingeſtellt werden. Auch was ſchon verkauft und noch
nicht abgeliefert iſt, muß zurückbehalten werden. Für diejenigen,
die ihr Getreide nicht lagern können oder Verhältniſſe halber ver-
kaufen müſſen, ſind beſondere Beſtimmungen getroffen. Die
Lieferung von Futtermitteln iſt noch nicht geregelt und die Deutſche
Landwirtſchafts geſellſchaft damit beauftragt worden. Vorausſicht
lich wird eine Rücklieferung von Kleie uſw. in entſprechender
Weiſe geſchehen, da der Regierung doch auch daran gelegen iſt, die
Viehbeſtände ſoweit als möglich zu erhalten, doch komme die
Fleiſchverſorgung erſt in zweiter Linie. Ueber die Kartoffel
frage, den Anbau von Frühkartoffeln ſoll in einer gemeinſamen
Verſammlung mit dem Vereine für Obſt- und Gartenbau ver
handelt und der Wichtigkeit dieſer Sache entſprechend ein ein
gehender Vortrag darüber gehört werden. Die auf Anregung
der Landwirtſchaftskammer veranſtaltete Sammlung von Liebes
gaben für die Zentralſtelle vom Roten Kreuz in Berlin hat ein
überraſchend günſtiges Ergebnis gezeitigt. Von den Vereinsmit-
gliedern wurden veiche Gaben geſpendet.

x Aken, 22. Jan. (Kriegsunterſtützungen.) Der
Krieger und Militärverein hat im Vorjahre an die
Hinterbliebenen von neun ſeiner Mitglieder 450 Mk. und an die
Ehefrauen der zur Fahne einberufenen Mitglieder 404 Mk. ge-
zahlt. Zu denſelben Zwecken werden 400 Mk. fernere Unterſtützung
bewilligt. Der chriſtlich- nationale Schiffer-
verein (158 Mitglieder) hat dem ſtädtiſchen Kriegsfonds 200 Mk.
überwieſen und den im Felde ſtehenden Kameraden Anteilſcheine
von der ſächſiſchen Kriegsverſicherung zu je 10 Mk. erworben.

4 Burg b. Magdeburg, 22. Jan. (Kriegsvortrag.
Spende für das Rote Kreuz.) Jm Verein für wiſſenſchaftliche Unterhaltung hielt Profeſſor Dr. Halbfaß Jena einen
öffentlichen Vortrag über das Thema: „Welchen Einfluß hat der
Krieg auf unſere Wirtſchaft zu Hauſe Er wies einleitend
darauf hin, daß die wirtſchaftliche Rüſtung eines Volkes für den
Krieg nicht minder notwendig fei, als die militäriſche; es kann
nur dann ſiegen, wenn auch daheim alles geſchieht, was notwendig

Mark;
Rentenkaſſe für ſtellenloſe Mitglieder

iſt zum Durchhalten. Der ideale Zuſtand, daß in einem Lande
alles vorhanden iſt, was es braucht, ohne auf Zufuhren von außer
halb angewieſen zu ſein, herrſche nur in einem eingigen Reiche
der Welt in Chinag, in Deutſchland leider nicht. Da wir damit,
daß ein r uns ehrenvoller Friede etwa n innen kurzer Friſt
abgeſchloſſen werden könnte, wohl nicht n dürfen, ſo ſei die
Frage: „Was iſt notwendig, um bis dahin durchzuhalten wohl
angebracht. Redner erörterte dann im eingelnen: „Was iſt in
Deutſchland genügend vorhanden, was fehlt uns, und wie be

gnen wir dem Mangel Die lehrreichen behergigenswerten
usführungen fanden den reichen Beifall der zahlreichen Zuhörer.

Der Pächter der Grabower Rittergutsjagd, Ingenieur und
Leutnant d. R. Mund aus Magdeburg, hat in anerkennenswerter
Weiſe den Ertrag einer ſtattgehabten Treibjagd dem Roten Kreuz
überwieſen.

Seehauſen (Altmark), 22. Jan. (Der landwirt-
a a che Verein) hielt geſtern die erſte Sitzung in dieſem
jahre ab. Da der Vorſitzende, Oekonomierat Dr. HoeſchNeu

kirchen, nicht anweſend war, leitete der ſtellvertretende Vorſitzende,
Ratmann MenzendorffSeehauſen, die Verhandlungen.
Neu aufgenommen in den Verein iſt Jnſpektor Peterſen-
Kl.Holzhauſen. Der Ausſchuß zur Ausrüſtung eines Hilfs-
lazarettzuges der ländlichen Kreiſe der Provinz Sachſen für denOſten bittet in einem Anſchreiben um Beihilfe. Einſtimmig

werden 500 Mk. aus der Vereinskaſſe bewilligt zu dieſem Zwecke
oder, wenn dieſer Plan nicht ausgeführt werden ſollte, in anderer
Weiſe für unſere verwundeten Krieger zu derwenden. Dem Vor
ſtand wird darin volle Freiheit gelaſſen. Bezüglich der auslän-
diſchen Arbeiter wird aus der Verſammlung heraus mitgekeilt,
daß von der Landwirtſchaftskammer ausländiſche Arbeiter zu
haben ſind. Das größte Intereſſe fand der Vortrag des Aſſiſtenten
CurthsHalle: „Die Düngung der Kulturpflangen unter Berück-
ſichtigung der durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe'. Die
Beſprechung war ſehr lebhaft und umfangreich, Redner wurde
richtig ausgepumpt, er blieb keine Antwort ſchuldig. Mit den
S Wünſchen für das neue Jahr ſchloß der Vorſitzende die
Sitzung.

Aus dem Kreiſe Zerbſt, 23. Jan. (Straßenbau.
Sammlung von Goldgeld. Der Samariker-verein Coswig-Land.) Auf dem Terrain des Eiſenbahn-
fiskus in Coswig iſt in dieſen Tagen mit dem Bau der neuen
Straße, die den Bahnhofsvorplatz mit der Luiſenſtraße verbinden
ſoll, begonnen worden. Der Platz ſelbſt erfährt durch die Hinzu
nahme eines anliegenden Gartengrundſtückes eine weſentliche Ver
größerung. Jn den letzten Tagen ſind in dem kleinen Dorfe
Grimm etwa 1500 Mk. in Gold geſammelt und an die Reichs
bank abgeführt worden. Es wurde mehrfach bemerkt, daß gerade
auswärtige Händler die hier gekauften Waren mit Goldgeld be-
zahlen. Der Samariterverein Coswig-Land, dem 47 Mitglieder
angehören, von denen gegenwärtig 10 unter den Fahnen ſtehen,
hat auch im letzten Jahre eine reiche Tätigkeit entfaltet. 48 mal
würde bei Unglücksfällen oder Verletzungen erſte Hilfe geleiſtet.
Jn ſeiner Hauptverſammlung beſchloß der Verein, den zum
ſentcheenſt eingezogenen Samaritern eine Liebesgabe zu über
enden.

Zerbſt, 23. Jan. (Die Reichswollwoche) zeikigt in
unſerer Stadt fortgeſetzt große Wagenladungen von Gaben, unter
denen ſich immerhin eine ſehr große Menge direkt verwendbarer
Kleidungsſtücke, wie auch Tuche und Stoffreſte, die ſich vorteilhaft
zu warmer Unterziehkleidung für unſere Truppen im Felde ver
arbeiten laſſen, befinden. Beſonders reich ſind auch die Samm-
lungen in den Kreisorten, die bei der hieſigen Sammelſtelle in
der Frauentorkaſerne abgeliefert werden.

Rubolſtadt, 21. Jan. (Beiſetzung in der Heimak.)
Wie die Rudolſtädter Blätter melden, iſt die Leiche des erſten
Vürgermeiſters Ebert, der in den Kämpfen um Lille den
Heldentod fand, heute vormittag in Rudolſtadt eingetroffen. Die
Veiſe gung findet am Freitag nachmittag ſtatt.

Weimar, 22. Jan. (Der Landtag des Großher-
zogtums Sachſen.) Entgegen den Meldungen verſchiede-
ner Blätter wird der Landtag des Großherzgogtums erſt im
Monat März einberufen werden; in der Zwiſchenzeit werden die
Erſatzwahlen für die Abgeordneten Michael und Gröſchner vorge
nommen werden. Es ſind bis jetzt dem Landtage folgende Vor
lagen zugegangen: Die u einer neuen Gerichts
ſchreiberſtelle beim gemeinſchaftlichen Landgericht in Gera, die
Fortdquer des proviſoriſchen Geſetzes vom 2. d. Mts. betreffend
eine Ergänzung zum Geſetz über die Zwangsvollſtreckungen in
das unbewegliche Vermögen; ferner bezieht ſich eine Vorlage auf
den Ankauf eines großen Waldkomplexes für den Großherzog
lichen Kammerfiskus. Verſchiedene andere Vorlagen ſind noch
in Vorbereitung.

FJlmenau, 22. Jan. (Das neue Lehrerbeſöl-
dungsgeſetz genehmigt.) Das von den ſtädtiſchen Be
hörden beſchloſſene neue Beſoldungsgeſetz für die hieſigen Lehrer
das ſich den Beſoldungsſätzen der Elementarlehrer an den höhe-
ren Schulen anſchließt und ein Höchſtgehalt von 4600 Mark ga-
e iſt vom Staagatsminiſterium in Weimar genehmigt
worden.

Meiningen, 21. Jan. (Der Gemeinderat) wählte
den Stadtverordneten Dr. Lu ge als Vorſitzenden und den Stadt
verordneten Dr. Strupp als ſtellvertretenden Vorſitzenden.
Das Geſuch des Gas und Elektrizitätswerkes um Zuſtimmung
zur Erhöhung des Gaspreiſes wurde abgelehnt.

Gera, 21. Jan. (Höhere Steuern.) Nach dem vor-
er Rechnungsabſchluß iſt für das Jahr 1913 mit einem

berſchufz von 150 000 Mark zu rechnen. Auf der anderen
Seite ſind weitere Kriegsausgaben und Mindereinnahmen zu
erwarten. Die genannten Ausgaben werden auf 200 000 Mark
veranſchlagt. Es ergibt ſich ein Fehlbetrag, der durch Erhebung
von 155 (bisher 125 der Staatseinkommenſteuer als Ge
meindeabgaben gedeckt werden ſoll.

Langenſalza, 23. Jan. (Neberführung ruſſiſcher
und franzöſiſcher Kriegsgefangener.) Jm Ge-
fangenenlager von Langenſalza langten 3000 Ruſfen aus
den iwgn Kämpfen in Nord- und Mittelpolen an ſowie weitere
1500 gefangene Franzoſen von Soiſſons die ſich zu den

aus der gleichen Schlacht bereits eingebrachten 3400 Franzoſen
geſellen.

Soziales.
Die Kriegstätigkeit des 58er kaufmänniſchen Vereins. Ueber

die Leiſtungen des Vereins für HandlungsKommis von 1858
Kaufmänniſcher Verein) in Hamburg während der erſten fünf
Kriegsmonate wird uns das Folgende mitgeteilt: Für die
Kriegs- Unterſtützungskaſſe ſind eingegangen 173 269

es werden jetzt über 1000 Familien unterſtützt. Die
haben

rund 1000 Mitglieder in Anſpruch genommen, an die 88 500 Mk.
zur Auszahlung gekommen ſind. Der Stellenvermitt-
lung iſt es gelungen, weit über 3000 Mitgliedern eine neue
Stellung zu verſchaffen. An Sterbegeld wurden von der
Kranken und Begräbniskaſſe für 56 gefallene Mitglieder 12 660
Mark gegahlt. Die Zahl der einberufenen Mitglieder beläuft
ſich auf über 35 000, davon ſind bereits etwa 700 als gefallen
gemeldet worden. Das Eiſerne Kreuz und andere Kriegs
auszeichnungen ſind an 144 Mitglieder verliehen worden. Die
Zahl der im Erholungsheime in Walsrode untergebrachten ver
wundeten Krieger beträgt 60. Als geheilt ſind bereits 68 wieder
zur Front oder in die Heimat zurückgekehrt.
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des s wird uns gero Stadttheater Fihriebe n

e
in der neuen Einri ihre er ungerleben. Morgen Sonntag finden zwei Aufführungen ſtatt, und

zwar nachmittags 334 Uhr gelangt zu kleinen Preiſen von 85 Pf.bis 1.25 Mk. (1. Parkett) das en fröhliche Spiel t
ich noch im Flügelkleide“ zur letzten Auffü und
abends 735 Uhr wird Nicolais unſterbliches Werk „Die kuſti
gen Weiber von Windſor“ in di Jahre zum en
Male zur Darſtellung kommen. Am r a 736 Uhr
werden zum letzten Male Humperdincks „Königskinder“
wiederholt und Dienstag abend 735 Uhr wird Wildenbruchs lei
denſchaftdurchglühtes Werk „Die Quitzows“ zur Erſtauf
führung kommen Mittwoch, am Geburtstag des Kaiſers, finden
wiederum zwei Vorſtellungen ſtatt, und zwar nachmittags zukleinen Preiſen von 25 Pfg. bis 1,05 Mk. (1. Parkett) Kleiſts

Preußendrama „Prinz von Homburg“ und abends 7
Uhr Mozarts „Figaros Hochzeit“, der Wagners Kaiſer
marſch vorangeht.

„Thalia“ Theater. Sonntag, den 24. Jan., abends 8 Uhr,
wird das unterhaltende Luſtſpiel m bunten Rock“ durch
das Stadttheater zur Aufführung kommen. Die Preiſe ſind die
bekannten billigen von 35 Pfg. bis 1,55 Mk. und Karten ſind
außer an der s und Abendkaſſe des Stadttheaters auch in
den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher K Jasper am Markt
und Poſtſtraße zu haben. Die am Sonntag ſelbſt
findet im „Thalia“ Theater eine nde vor Beginn der Vor
ſtellung, alſo um 7 Uhr, ſtatt.

Otto Reutter hat unter dem Titel „Landwehrmann
and Pikarde“ eine Fortſetzung von Luis Schneiders „Kur-
märker und Pikarde“ e die im Februar an einer erſten
Berliner Pühne ihre Uraufführung erlebt. Das Stück wurde in
zwiſchen von mehreren Provinzbühnen erworben.

Kus dem CLeſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichpaltig ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo ſür dieſe Rubrik keinerlet Verantwortung dem Publikum gegenübder.)

Kaiſers Geburtstag.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben den Wunſch

ausgeſprochen, bei dem Ernſte der Zeit die Feier des Aller
höchſten Geburtstages diesmal eine weſentliche Einſchränkung
erfährt. Amtliche oder öffentliche Feſte, die den Chavakter von
Vergnügungen haben, ſollen unterbleiben.

Der Kaiſer ſteht den Herzen ſeines Volkes aber gerade in
dieſer ernſten Zeit außerordentlich nahe; auch die Verdienſte,
die ſich unſer geliebter Herrſcher um ſein Volk erworben, können
uns nie eindringlicher vor die Augen geführt werden, als es
die gewaltigen Ereigniſſe in der Gegenwart tun. Jedermann im
deutſchen Volke wird an dieſem Tage mit dankbarer Begeiſte
r mit Gebeten und Bitten ſeines geliebten Herrſchers ge

nken.
Darum fordert auch der Sängerbund an der

Saale die Mitglieder ſeiner ihm angeſchloſſenen Vereine, den
Verein „Sang und Klang“, ſowie alle Sänger der Stadt Halle
ohne Standesunterſchied auf, ſich zuſammen zu vereinigen und
unter der bewährten Leitung des Königl. Muſikdirektors Willy
Wurfſchmidt den Tag mit dem deutſchen Lied, deſſen För
derer der Kaiſer iſt, im vaterländiſchen Geiſte zu feiern, unter
Mitwirkung der ausgezeichneten Görlachſchen Kapelle.
Dieſe Aufführung findet abends 819) Uhr auf dem
Marktplatze ſtatt. Wünſchenswert und angebracht wäre es
natürlich auch, daß die wohllöbliche Sbadtverwaltung und die
Anwohner und Geſchäftsleute des Marktplatzes dieſen Auf
führungen ein recht patriotiſches Geſicht geben würden, indem
ſie die an liegenden Häuſer recht feſtlich ſchmücken
und beleuchten. Das würde mit großer Freude von den
Halleſchen Bürgern begrüßt werden und ſie würden ihrem Dank
dadurch Ausdruck geben, daß ſie recht zahlreich zu dieſer Huldi

Geburtstaggung ſich einfinden, um ſolcher Weiſe Kaiſers mit
zufeiern.

Alſo: Auf Sänger von Halke, unterſtützt dieſeHuldigung und erſcheint alle am Montag, den 25. Jan uagr,
abends 8 Uhr im Vereinshaus „St. Nikolaus in der
Nikolaiſtraße zur Probe, um am Mittwoch abend recht kunſt
voll der Halleſchen Bürgerſchaft das deutſche Volkslied vorzu
tragen, damit auch die Stadt Halle ihre Vaterlandsliebe und
Treue zum Ausdruck zu bringen vermag. O.

Krieg am Früßhſtückstiſch.
Warum ſo viel Geſchrei und Geſchreibe wegen der Weiß-

brötchen, die am Frühſtückstiſch fehlen ſollen? Es wird ſich da
jeder auf ſeine Art zu helfen wiſſen, der eine mit Mehlſuppe,
der andere mit Haferſuppe, die ja noch nahrhafter iſt, und dazu
ein Stück Schwarzbrot; das wäre das beſte Frühſtück, wie es
unſere Voreltern auch nicht anders hatten! Wer aber ſeine
Weißbrötchen nicht entbehren möchte, mag ſich helfen, indem man
dieſelben ſchnell in kaltes Waſſer taucht und auf warmen Platten
auf beiden Seiten nochmals bäckt, d. h. ordentlich heiß werden
läßt. Sie ſind knusperig und ſchön, von friſchen nicht zu unter
ſcheiden, doch müſſen ſie bald gegeſſen werden. Zu dieſem
„Brötchenbacken“ eignet ſich vorzüglich die neue Patent-Grude,
die ſauber und ſtaubfrei iſt.

Das Schrotbrod eignet ſich auch vorzüglich als Erſatz der
Brötchen frühmorgens, da es leicht verdaulich iſt.

Jn der Hausbäckerei ſetzte ich dem Brot ſeit etwa 20 Jahren
immer etwas gekochte Kartoffeln dazu und das Brot war immer
vorzüglich!

Alſo, verehrte Mitſchweſtern, nur immer erſt verſuchen!
Wir Frauen ſind ja ſo gern zu jedem Opfer bereit und die
WVeibbrötchen zum Frühſtück nicht haben, wäre doch das geringſte.

Altes Hausmütterchen.

Das Frühſtücksbrötchen.
Wenn ich noch einmal auf das jetzt augenſcheinlich im Vorder

grunde des Intereſſes mancher Leute ſtehende Frühſtücksbrötchen
zurückkomme, ſo geſchieht es nicht, um zu nörgeln. Jch möchte nur
darüber Aufklärung haben, weshalb man dieſes ſonſt ſo harmloſe
Brötchen nicht völlig auf die Verbotsliſte geſetzt hat.
Weizenmehl geſpart werden. Gut, wenn das ſein muß,
ſo hat es eben zu geſchehen. Ein vernünftiger Menſch wird
darüber kein Wort verlieren, ſondern ſagen: Recht ſo! Aber wird
denn damit geſpart, daß das Brötchen nur zu anderer Tageszeit
gebacken, werden darf? Bisher kamen die Brötchen früh, jetzt
abends. Aber ſie kommen. Nun arg ſich harmloſen Bürgern
doch wohl die Frage auf: warum das Darin kann doch kaum
einer eine Erſparnis erblicken, daß die fraglichen Brötchen anſtatt

ie bisher in der Nacht jetzt nur am Tage gebacken werden dar
ch möchte deshalb um Aufklärung bitten, worin unter ſolchen

ni

ſuchen ſein ſoll. Jch meine,
muß, ſo hat es eben zu geſchehen ohne Widerrede, und jeder
Einſichtige wird das für ſelbſtverſtändlich halten. Ein einfaches
Verbot des Backens von Weißhbrötchen wäre viel leichter verſtänd
lich als die Verſchiebung der efer eit. G. W.

Anmerkung der Schriftleitung: Der Einſender
fragt mehr, als zehn Weiſe beantworten können. Wir fürchten,
er wird nie eine ausreichende Auskunft auf ſeine Frage erhalten,
denn der, der das vermöchte, kann, wie man zuſagen pflegt, mehr.
als Brot eſſen.

Es ſoll an

recht klaren Umſtänden eine Erſparnis an Weizenmehl zu
wenn an letzterem geſpart werden

Wie kann Weigzenmehl geſpart werden
Könnte Weizenmehl während der Kriegszeit nicht durch eineVerordn bloß als Nahrungsmittel ken ten In

Jhrem geſchätzten Blatte iſt ſchon von vielen Seiten darauf hin
gewieſen und die Frage erörtert worden, auf welche Weiſe unſer
Hauptnahrungsmittel, das Brot, hergeſtellt und wie damit geſpart
werden ſoll, damit es bis zur neuen Ernte ausreicht.

Mit demſelben Recht erlaube ich mir, auf einen Punkt hin
zuweiſen, auf welche Weiſe Weizenmehl durch eine dement
ſprechende Verordnung in großen Mengen als Nahrungsmittel
erhalten bleiben könnte. Es muß verboten werden, daß Weizen
mehl zu Jnduſtriezwecken und zu einem Luxus-
artikel verarbeitet wird.

Wie ich erfahren habe, ſind in letzter Zeit große Mengen von
Weizenmehl an eine Halleſche Stärkefabrik rt worden

von einer Mühle allein rund 700 Ztr., von anderer Seite aber
auch noch mehr. Da ich nun vermute, daß alle die Mengen Mehl
zu Stärke verarbeitet werden, da werden allerdings die Nahrungs
mittel vorzeitig aufgebraucht. Als gute Patrioten könnten wir
wohl ganz gut während der Kriegsdauer mit ungeſtärkter Wäſche
auskommen, zum Wohle der A inheit und unſeres lieben
Vaterlandes. H. Sch., Gemeindevorſteher in Pr.

t

Schont das Brot!
Von den Behörden werden in der jetzigen Kriegszeit die ver

ſchiedenſten Anordnungen und Maßnahmen getroffen, um die
vorhandenen r r s Deutſchlands zu „ſtrecken“,
damit ſie für ein vo Jahr bis zur nächſten Ernte ausveichen.
Doch ſcheint das Publikum in mancher Hinſicht die Bedeutung
derſelben nicht ſo recht zu würdigen und noch zu ſorglos zu ſein,
um ſelbſt mit Hand angzulegen, dieſe Vorſorge zu unterſtützen.
Es gibt noch manche Mittel und Wege, die Lebensmittel zu
ſchonen und für ſpäter zu ſparen. Jch denke z. B. an das Halten
der vielen großen und kleinen Luxushunde, die man auf
den Straßen, die Leute oft beläſtigend, umherlaufen ſieht. Es
ſind unnütze Freſſer, welche manche Stückchen Brot und noch
mehr Kartoffeln, vielleicht auch noch andere Nahrungsmittel
vertilgen, die dem allgemeinen Verbrauch der Menſchen dadurch
Tuegen und vielleicht ſpäter fehlen werden. In dieſer ernſten
d ſollte jeder einſichtige Beſitzer eines Luxushundes auf das

ergnügen, ein ſolches Tier zu halten, gern verzichten und da
durch mit beitragen, daß unſere Vorräte nicht vorzeitig auf
gebraucht werden. Wieviel Brot und Kartoffeln könnten wohl
für den menſchlichen Bedarf geſpart werden, wenn im ganzen
Deutſchen Reiche während der Kriegsgeit die Luxushunde abge
chafft würden! Alſo, fort mit den unnützen

reſſern! R. H.Die Wollnot muß jede Frau bekämpfen helfen!
Die angeſetzte Reichswollwoche hat gezeigt, wie dringend

noch Wolle im Felde benötigt wird; aber auch durch Sparen an
neuer Wolle kann der Wollnot erfolgreich begegnet werden. Ein
dahin zielender Vorſchlag, den die „Deutſche ModenZeitung“
macht, iſt beſonders beachtenswert. Sie ſchlägt in ihrem letzten

efte vor, die Strümpfe zu teilen, alſo Beinlänge und Fuß be
nders zu ſtricken. Es erwächſt dadurch der Vorteil, daß

zu den ſogenannten Wadenteilen beliebig viele ger ge
tragen werden können. Die Erſpavnis iſt alſo ſehr bedeutend.
Ein weiterer nicht zu unterſchätzender geſundheitlicher Wert
liegt darin, daß die beiden Strumpfteile am Knöchel ſich decken
und für vermehrte Blutwärme ſorgen. Die „Deutſche Moden-
Zeitung“ iſt beveit, das Heft, das die genauen Anweiſungen ent
hält, an alle darum erſuchenden vaterländiſchen Frauenvereine
koſtenlos zu ſenden.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Oberpoſtſekretär a. D., Rechnungsrat

Urlaub in Delitzſch der Rote Adlerorden vierter Klaſſe, den
Oberpoſtſchaffnern. a. D. Becker in Groß-Ottersleben, Kreis
Wanzleben, Dahrendorf in Burg bei Magdeburg das All-
gemeine Ehrengeichen.

winterſport.
VWetterbericht von Oberhof i. Thür. am 22. Januar.

Barometerſtand 692, Wind SW., Schneehöhe 60 Zenkimeter,
Temperatur 3 Grad Celſius, Rodelbahn ſehr gut, Schnee
ſchuhbahn ſehr gut, Schlittenbahn ſehr gut. Herrliches Sport
wetter. Auskunft erteilt die Kurverwaltung.

Landwirtſchaftliches.
Erſatz von Deputatkorn durch Geld oder Kartoffeln.

Nachſtehender, im „Zentralblatt der preußiſchen Landwirt
arten abgedruckter Erlaß des Miniſters ür Landwirt-
chaft, Domänen und Forſten dringt auf haushälteriſches Um-
gehen mit unſeren Brotgetreidevorräten:

„Nach zuverläſſigen Berichten wird in der ländlichen Be
völkerung noch immer Verſchwendung mit Brotkorn und Brot

getrieben. Durch Bundesratsverordnung iſt vogeſchrieben, daß
dem Roggenbrot Kartoffeln zugeſetzt werden müſſen.
Jn den nächſten Tagen wird vorausſichtlich noch ein ver
mehrter Kartoffelzuſatz angeordnet werden.
Zur Durchführung der Vorſchrift und zur Förderung eines
ſparſamen Brotverbrauchs in der land wirtſchaftlichen Bevölke
rung erſcheint es wünſchenswert, daß die landwirtſchaftlichen
Arbeiter, die vertragsmäßig Deputatkorn beziehen, in Zukunft
nur etwa vier Fünftel der ausbedungenen Menge in

Brotgetreide, den Reſt in Kartoffeln gder Geld erhalten. Jch
erſuche, die Arbeitgeber durch Bek machung in landwirt-
ſchaftlichen Blättern oder ſonſt in igneter Weiſe hierauf
hinzuweiſen und ſie en ein dahingehendes Abkommen
zu treffen. Das Einverſtändnis der Arbeiter dürfte in den
meiſten Fällen leicht zu erreichen ſein, ohne daß es notwendig
iſt, per Anordnung des Bundesrats einen Zwang aus
zuüben.“

Kahrioſſe uſegee mee gen ſteigern wir die n Drei
ä e müſſen unſern Pflanzen zur Verfügung ſte umeine gute Ernte zu gewährleiſten: Stickſtoff, Phosphorſame und

KHali. Das Kali, das wir als künſtliches Düngemittel in den
Wir haben, wird vom Landwirt noch zu wenig benutzt.

Nichtanwendung dieſes wichtigen Nährſtoffes hat aber eine
geringe Ernte zur Folge. Es darf daher nicht vergeſſen werden,
auch zur Frühjahrsbeſtellung Kali zu geben. Auf dem leichten
Boden gibt man bis Ausgang Februar auf den Morgen 4—5

Je S r e ſchweren an Pera 24ner 40prozentiges Kaliſa Wochen elben
Fläche vor der Beſtellung ausſäet.

Büchertiſch.
W Kriegstagebuch eines Kriegsfreiwilligen. Jm Verlage derle Buchhandlung Max Niemeher, HalleSaale, hat

Dr. nrich Roediger, kriegsfreiwilliger Kanonier im Feld
artillerie- Regiment Nr. 75, 100 Gedichte über und aus dem
deutſchen Kriege erſcheinen laſſen mit Buchſchmuck von Eliſabet
Roediger-Wacsechtler, Halle. Es gehört ein ſtarkes Selbſt
vertrauen und ein gewiſſer Mut dazu, in dieſer Zeit, da die dich
teriſchen Erzeugniſſe wie eine Sturmflut ſich über die Seelen der
Volksgenoſſen ergießen, ſich auch noch dichteriſch zu betätigen. Man
könnte an der Berechtigung hierzu zweifeln, wenn man bei
Dr. Roediger als Merkmal des Dichtergeiſtes die Beherrſchung
der poetiſchen Formen in den Vordergrund ſtellen wollte. Jn

macht.
Aufbau ſeiner Gaben eine ge

die inſicht wird man ſagen müſſen, daß ſich in vielen derd ää ein gewiſſer Mangel an Gefühl für den Rhhthmus
n dieſer Hinſicht wird der junge Dichter noch

fälligere Außenſeite verleihen
mü wenn dieſe Gaben auch durch den Schwung der Form
wirken ſollen. Nichtsdeſtoweniger iſt er doch ein echter und rechter
Dichter. Was uns in dieſem gewaltigſten aller Kriege die Seele
bewegt, das wird ihm ganz perſönlich zum Erlebnis und durch
ſeine hellen, klaren Augen geſehen, auch uns. Es gibt ſchlechter
dings nichts, kein Gefühl, keine Empfindung, kein Zeitereignis,
kein Geſchehen, dem er nicht machtvollen Ausdruck zu e
vermöchte. Getragen aber von dem unerſchütterlichen Glauben
an den allmächtigen und allgerechten Gott, durchdringt ſein Sang
die hellſte Siegeszuverſicht „und nimmer können wir unterliegen“,
klingt es brauſend durch ſein Lied. „Uns verſchlägts nicht, ſtünden
wir ganz allein rings gegen eine Welt in Flammen! Wir ſchlagen
die Hyder gewaltig zuſammen, nach Oſten und Weſten, nach Süden
und Norden.“ Und dieſe Siegeszuverſicht überträgt der Dichter
auf ſeine Leſer, und damit hat er ſeine Berechtigung, als Dichter
gewürdigt zu werden, erwieſen. Wir r dem Buche, das
eine dem Auge wohltuende, ſchöne, große rift aufweiſt, recht

viele Leſer. Hhm.Heer und Flotte unſerer Feinde ſowie der übrigen frem
den Mächte. Allgemeinverſtändlich dargeſtellt von OberſtP. Wolff. Preis 40 Pfa Gerhard Stalling Ver Oldenbuvg.

Peter Roſegger, Geſammelte Werke. Vom Verfaſſer neu
bearbeitete und neueingeteilte Ausgabe. 40 Bände in 4 Ab-
teilungen zu je 10 Bänden. Jeden Monat gelangt ein Band
zur Ausgabe. Jeder Band geſchmackvoll gebunden 2.50 Mk., in
Halbperg. 4 Mk. Einzelne Bände werden nicht geliefert. Ver-
lag von L. Staackmann in Leipzig. Soeben erſchien von der
zweiten Abteilung Band 19: Peter Mahr der Wirt an der Mahr.
Eine e aus deutſcher Heldengeit. Roſegger, der ſich ſonſt
oft auf kiebevollſte Ausmalung des Kleinen und Einzelnen be
ſchränkt, bewährt hier die gleiche Meiſterſchaft im Aufbau einer
großen Handlung, in der Führung großer Volksmaſſen und im
Umriß gewaltiger, ja gewalttätiger Menſchen. Das Schickſal
ſeines Helden iſt in ſo prachtvollen Zügen entwickelt und be
ſchloſſen, daß man an die maleriſche Größe, das wichtigſte aller
Maler des Tiroler Heldenkampfes, gemahnt wird, an des Egger
Lienz erſchütternde Bauernbilder. Dieſe Dichtung erfüllt die
Aufgabe des hiſtoriſchen Romanes; ſich in die Seele und den
Geiſt der ferneren Zeit vollkommen zu verſenken, in bewunde
rungswürdiger Weiſe. Sie zeigt, wie Gottvertrauen und reines
Gewiſſen den Kämpfern von 1809 ihre Kraft und Größe gaben
und wird ſo auch für den Heldenkampf unſerer Tage von leuch-

tender Vorbildlichkeit. MUnſere Feldgrauen im Kampfe. Von Oberſt Hoppen-
ſtedt. Verlag Grethlein u. Co., G. m. b. H., Leipgig-

Die „Deutſchen Heldenlieder“, ſoeben im Verlage von
Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin, erſchienen. Kein e
oder politiſches Programm ſollte bei. der Auswahl maßgebend ſein,
und noch weniger wurde der Verſuch gemacht, etwa eine fort
laufende Kriegsgeſchichte in Liedern und Gedichten zu geben. Als
einziges Merkmal des Wertes und der Echtheit galt, daß das,
was aus vollem Herzen kam, auch den Weg zum deutſchen Herzen
fände. So iſt denn manch berühmter Dichter ein Joſeph von
Lauff, Walter Bloem, Georg von Ompteda, Ludwig Ganghofer,
Richard Dehmel, Rudolf Herzog, Gerhart Hauptmann uſw. zu
Worte gekommen, nicht um des bekannten Namens willen, ſondern
nur, weil ſeine Stimme den rechten, vollen Ton fand.

Hermann Heſſe: „Der Lateinſchüler“. Mit einer
Einleitung von Martin Lang und Bildern von Wilhelm Schulz.
(„Volksbücher“, Heft 38.) Verlag der Deutſchen DichterGedächt
nisStiftung in Hamburg-Großborſtel. 62 Seiten.
heftet 0,80 Mk., gebunden 0,70 Mk.

Zu Beginn des neuen Jahres ſeien unſere Leſer auf
das „Daheim“ hingewieſen. Die uns von Kindheit an ver-
traute Zeitſchrift hat es in muſtergültiger Weiſe verſtanden, in
ihren ſeit dem Auguſt erſcheinenden Kriegsnummern Wort und
Bild zu vereinigen, um die großen Ereigniſſe unſeres Kampfes,
wie er ſich in der Front abſpielt und in der Heimat ſpiegelt,
würdig darzuſtellen und zu überliefern. Eine zuſammen
faſſende Chronik des Weltkrieges, verfaßt von dem Berliner
Hiſtoriker Prof. Dr. Otto Hoetzſch, iſt ſeit kurzem der Zeitſchrift
als beſonders wertvolle Beigabe hinzugefügt. Er und andere
Mitarbeiter, wie Prof. Dr. Ed. Hehck, D. Goens, Hanns und
Fedor von Zobeltitz, Paul Oskar Höcher, Prof. Dr. Georg
Wegener, Joh. Höffner, Liz. Dr. Paul Rohrbach, Legationsrat
Dr. Zimmermann, Graf E. Reventlow, ſorgen durch zahlreiche
Aufſätze und Berichte, auch aus dem Felde, dafür, daß das volks
tümlich geſchriebene Blatt in der Gediegenheit ſeiner
an erſter Stelle ſteht. Jn Kürze wird den ſeinem Ende zu-
neigenden Bimarck- Roman von Karl Hans Strobl ein neues
Werk von Hanns v. Zobeltitz ablöſen: „Der Alte von Topper“,
eine aus Familienüberlieferungen des Verfaſſers ſchöpfende
Geſchichte T der en de S Friedrich. „Daheim“
Expedition, Leipzig, pitalſtrr Deutſche Kunſt und Dekoration. Wohnungskunſt, Malerei,

Plaſtik, Architektur, Gärten, Frauenarbeiten. Das Januarheſt
liegt vor. Einzelpreis 2,50 Mk. Verlagsanſtalt Alexander Koch

tadt.

Preis ge-

C

Nationaler Hrauendienſt.
Es find weiter eingegangen:

Bankhaus Frenkel u. Poetſch h
Hauptlehrer Dietel, Niederclobicau 3 Fritz Müller 3

Skatabend am 16. Januar 3,20 Jnsgeſamt 9,20 K.
Bankhaus H. F. Lehmann:

Halleſche Zeitung 20 Ungenannt 5 K. Jnsgeſamt 25
Spar und VorſchußBank: e z.

Auguſt Schmidt 3 Gerichtsvollzieher Knauſt 6 Jns-
geſamt 9 A.

X. 50
graphenverwaltung 500 A. Jnsgeſamt 952,50

des Herrn
ung für Speiſungen 28,20

572,45 A.

Familien unſerer Krieger.
Frau Oberbürgermeiſter Margarete Rive.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal. Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz
Handel, h und Allgemeines: G. P. Kohlmann: für den
Anzeigen eil: K. Steinhauf. S

prechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

r T
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